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| Zusammenwirken für den Girls’ Day Donnerstag, 27. April 2006
Immer noch gehen nur wenige Mädchen nach Um halb neun begrüßt Michaela Fahner im Gro-
dem Schulabschluss in eine handwerkliche Ausbil- ßen Ratssaal die Schülerinnen. Dann heißt Bür-

dung oder nehmen ein technisches Studium auf. germeister Orth sie willkommen und lädt dazu ein,
Das liegt nicht zuletzt daran, dass sie viele Berufs- ihm Fragen zu stellen. Von diesem Angebot ma-
bilder gar nicht kennen. . chen die Mädels reichlich Gebrauch, und er gibt

geduldig Auskunft - so z.B. auf die Frage, warum
Um diesem Informationsmangel abzuhelfen, wird, Frauen so selten Bürgermeister(in) werden: Herr

seit 2000 auch in Deutschland, einmal jährlich der Orth bedauert, dass sich nicht mehr Frauen um
Girls’ Day durchgeführt. In dieser bundesweiten solche Ämter bewerben.
Aktion können Schülerinnen in Deutschland seit

sechs Jahren am letzten (Schul-)Donnerstag im Sarah Lehmann will zwar, soweit wir informiert
April statt Schulunterricht Anschauungsunterricht sind, nicht Bürgermeisterin werden, doch sie hat
vor Ort, das heißt an den realen Arbeitsstellen, einen typischen Männerberuf: Nach ihrer Ausbil-
nehmen. : dung zur Malerin/Lackiererin hat sie bei der Stadt

. Bergisch Gladbach die Lehre als Bauzeichnerin
„Die Mädchen sind tatsächlich noch immer sehr begonnen und arbeitet im Technischen Rathaus in
scheu, was technische Berufe angeht, der Girls’ Bensberg. Von ihrem für Mädchen ungewöhnli-
Day ist da nur ein Einstieg. Auch in der Schule und chen Ausbildungsweg erzählt sie beim Interview
in der Familie muss noch was passieren“, sagt Sil- mit Frau Fahner.

“ via Gimbel aus dem Fachbereich Planen und Bau-

en der Stadtverwaltung Bergisch Gladbach. Hier Gegen 9 Uhr schwärmt alles aus und auseinander,
fedenfalls passierte eine Menge: Bereits zum drit- zu Fuß, im Bus, mit Dienst-Fahrzeugen, jeweils mit
ten Mal öffnete die Stadt ihre Türen für Schüle- Begleitpersonen. .

\ rinnen der 7. bis 10. Klassen. In 11 Arbeitsfelder \ FE i
konnten die Mädchen hineinschnuppern, wieder une IBSIE RR et
dabei waren die Kreispolizeibehörde und das Bun- Io ne zu Aaaun 4

despolizeiamt (früher: Bundesgrenzschutz). DE Le ve Da ee a
Das Frauenbüro koordinierte neuerlich die Aktio- | 8 ur i = ei ‚
nen, und die Bereitschaft der teilnehmenden ww .lesrer Hi 5
Dienststellen, Zeit, Geld und Arbeitskraft bzw. - " EEE BL re a
kräfte zu investieren, war wiederum groß und FE = a um‘ i u

großartig, die Zusammenarbeit aller Mitmachen- BERN. Ri j %: Eden äußerst kooperativ, äußerst engagiert und na £ Rs 53 En \
äußerst erfolgreich: a j “ \
Fast 100 Mädchen kamen! .. und das zum Teil j
aus ziemlicher Entfernung: Durch .die neu 'einge-
richtete Anmeldung per Internet war das attrakti- ;
ve Angebot weit über die Stadtgrenzen hinaus zu
sehen und zu buchen.



Vor Ort wird installiert und inspiziert, montiert, resümiert DV-Organisator Fritz Schulz, der mit
vermessen und gezeichnet, und all das an echten Schülerinnen PCs zusammenbaute. „Die Mädchen

Arbeitsplätzen. waren fasziniert von der Komplexität der Bauteile
BE und deren Zusammerispiel mit der Programmie-

zu ö ii i en rung.”
' e a | i di bi Übrigens waren die Meinungen der Mitwirkenden
or Mn zum Girls’ Day durchaus geteilt, So bedauerte
w iu u j a i ER Straßenplaner Michael Günther, „dass die Schüle-
h u 3 j = rinnen eigentlich für andere Berufsgruppen Inte-

B- 1! ae i resse hatten, diese Bereiche aber bereits belegt
Eee le S N waren. (... ) Das Interesse war natürlichentspre-
dh N She ee i chend.” Martin Wagner, Leiter des Abwasserwer-
. BER En ee j R kes, findet es hingegen „gut, wenn sich die Mäd-

ng nes Sl] =, chen über Berufe informieren, selbst wenn dabei
Be " ss 5 im herauskommt „das will ich nicht machen”. Auf
Se “jeden Fall trägt es dazu bei, dass die Berufswahl

m u immer klarer wird.”

Mädchen gehen mit zuBaustellen, machen eine Weitersagen!
Ortsbegehung n Bensberg.mit oder gewinnen Wenn Sie eine Tochter im genannten Alter haben,
Einblicke in die Routinetätigkeiten von Bundespo- so machen Sie sie aufmerksam! Der Girls’ Day bie-
lizeibeamten und -beamtinnen am Köln-Bonner tet ihr Gelegenheit, Bereiche kennen zu lernen, die
Flugplatz. abseits der „ausgetretenen“ weiblichen Ausbil-
Immerhin: Dass die Fixierung auf die kleine Anzahl dungswege liegen. . \
der so genannten typischen Frauenberufe bereits Zum Schluss noch einmal danke sehr! allen, die
bröckelt, stellte Ulrike Böhm, Gleichstellungsbe- gehalfen haben, die Girls’ Days 2004 - 2006 zu
auftragte bei der Kreispolizeibehörde Bergisch gestalten und gelingen zu lassen. Auch in diesem
Gladbach, beim Besuch von Schülerinnen fest: Jahr war es ein erfolgreiches Zusammenwirken.
„Die Frage, ob „Polizei“ noch ein reiner Männer- Wir hoffen, dass viele von Ihnen nachher so dach-
beruf sei, wurde (..) mit einem klaren „Nein“ be- ten, wie Bauhofleiter Marcel Brenner uns schrieb:
antwortet.” Dieser beginnende Prozess des Um- „(..) war ein schöner Vormittag, leider zu kurz!“
denkens bei den jungen Frauen ist sicher nicht :

J zuletzt ein Verdienst der Girls’ Days der vergan- PS: Wenn Sie Interesse haben, Ihre Abteilung im
genen Jahre. kommenden Jahr vorzustellen, so lassen Sie uns

Ka F dies oereiten wissen! Der nächste Girls’ Day. ist
y on 2 ‘ i G Do , am 26. April 2007.
Be u WM Frauenbüro ="
- wis .- son \‘ Ye; I:

®. ‚
Br Bun Der 11. Bergisch Gladbacher StadtLauf im
Aen Zeichen des 150-jährigen Stadtjubiläums -

Pe ED Anmelden ... Am besten Jetzt!
ne ”DeWi Ne In Bergisch Gladbach läuft es - und man kann er-

’ wer NS Se), gänzen - wie geschmiert, Das ist wörtlich zu neh-
PERSON SEEN ' \ men. Denn die Stadt hat sich in den letzten Jahren

Doch nicht nur die jugendliche Zielgruppe, auch zu einer Hochburg des Laufens gemausert. Einer-
Beschäftigte profitierten von dem Vormittag: seits durchdie herausragendeArbeit in den Sport-
„Der Girls’ Day ( ... ) animierte mich, die Grundla- vereinen, andererseits durch attraktive Laufveran-
gen des Berufes noch einmal neu zu entdecken”, staltungen.
2



oO

CH
N

fl

x Bun \© Sud “— 3 328383 RE .8 Sa9235858 En . "S Sg ES 52 .S 2588 ae E& Sagug \. = 22eBasg32 gag2359: -ei sazgase dass a . . jm 3 PIEIEFFER 3.88 BL ESasEy, 3 Bipeass 8202388 SEsS 838 - |oO = EFF > 20 g3932% Sara WEL '. : „d sa8ganss na 55°: u ü B58533538:i < a PEngSäsen 258 as 8Bd 53%58 ;88333 Et BiIe salesdt 583on 3 333883328, FERERE IE N. we & en Dan 2300583 Be, 15H "4® en 58 Garde: ®‚83: ahee“ 38 ® &8 = 2a 2. KEE 8 50% San”\ : : > Free 23233 535573; 238 anteEM 5383343,58593 3 Be salesi .. an = all> 5 a APR ren Sssadssn. D ee 8 Fo 2 dlggssnälger ..> u .$ Beni en N 8 un 33388328 =38 ”4 Kr u: 845.53 Ssss3a2hl 4o> u 8: 38° 338584 SaasF >. ir eo = re) gagess DEREN— — e BE: See 3383 aSSsEsEe AG BES m 35% oo Sa :u OD ER : no © 38 2ägäkes Bes| u.[4 een 3. 58 Horn4 MN > A = i BO: . Eeaglaen FE .un . Bi R..y0 Su er As Dass-te- 352785je S: N | M in 288 re 533885 =Ar LO Er A Fr Banans=ın, 8N: u | BE ur ee 23, a:u Ö vo. j 5 Felsed BEE - ® 153 er u BR | 88 © Sg HS a8 o-rm) Mu um ß 58° SB SER Ss:u Q RN) es a ze "m 2. or u 83335 ’- u ek ER* K 5. ei © ers 2 ©. SM mn | Be m 325388 5885Wi Oo Mn RE Re HERED 2 Ei u. ei 3:2 883 23“s . c PrRaE g ö Be 3» Fre) 385 8 deS | a a A ae 8988 93,243 <ERBE © 8 ze Een ee Wo en“ on a. 232 u 8u Re ve a. sa 2 Ent x PR 5.8: S& .Se A: > ae 22 34 85 z38388- 34u. © _(/) mo 4 ..5®; 3° 9a: s2 3un RB; i = 5 MRE Bee : 5 :— aegi TE: D m "38 PN Bates ge 83833 uZu Bi eeBe Mn ats Tage; ; Er Bars) HOSE = „3838 38I 32858 ER Sn BT2 Se 8807; Nnn Ss A Eager 55 ER ee Se3a533 “. , YO. a; Be dag 4 Be; ’ N Rare, BE Sa8n S - "a. <E > 2 5588 = e an 8 : iQ S885,; |m (0 5 Sdaas 338 92202389 E 75 Be |E ej o. © ie) 9.99 38 2935, E. © = - Be— () a ee Hei, E88 Es gs |Mel go © ER ee B m D SEED. "E8ur: seseh BeLi: a558 SE re E Eat Äu: B5s:°8 SEE E BSsSarge 2(5 Di MW Ente cn ii. 280 RS iss |5. & 20 2 : RB :®, 5 225338 2 i8 2% 3 a8 35.2 BR 22 E SegolynsaZ REREN ; 5 Br = 522 SIESBSR -2sag äs a2263 a Biasseen,FE gsär e Ba = SSoD ses|uisaEs> & easansehseBe ir) glg sssn5s[' o ug ar ae BuI 28.2525 StEs9 \near |Sa |



Stadt Bergisch Gladbach
Der Bürgermeister
Federführender Fachbereich Drucksachen-Nr.

Frauenbüro/leichstllungstlle

Öffentlich

|  TNicht öffentlich

Mitteilungsvorlage

für die Sitzung des V Sitzungsdatum

Ausschusses für die Gleichstellung von Frau | 10.08.2006

J und Mann

Tagesordnungspunkt 10

Veröffentlichung Rheinisch-Bergischer Mädchenmerker 2006/2007

Inhalt der Mitteilung:

Zum Beginn des neuen Schuljahres wird zum neunten und letzten Mal der Rheinisch-Bergische
Mädchenmerker erscheinen. Diesmal waren 18 Regionalstellen mit insgesamt 88.100 Exemplaren
an der Herausgabe beteiligt. Zum Vergleich: Die Ausgabe 2005/2006 trugen 21 Regionalstellen mit
108.900 Exemplaren. In vielen Regionalstellen wurde die Ausgabe aus finanziellen Gründen
gekürzt oder auch eingestellt - in Bergisch Gladbach konnte das Niveau vom vergangenen Jahr
gehalten werden, die Auflage der lokalen Ausgabe beträgt auch in diesem Jahr 8.000 (und ist, an
der Nachfrage gemessen, immernoch zu niedrig).

N

Auch in der neuen Ausgabe finden die Mädchen aktualisierte Adressen von Anlaufstellen für
- berufliche, Konflikt- und Freizeitthemen. Bei den Freizeiteinrichtungen wurden auch diejenigen
Institutionen aufgenommen, deren Fortführung im Jahr 2007 ungeklärt ist.

Weitere bewährte Rubriken wie Berufswahlfahrplan, Tipps zu Bewerbung/Vorstellung und
alternative Bildungs- und Ausbildungswege wurden ebenfalls inhaltlich den aktuellen Standards
angepasst. Dabei ist auch wieder die Empfehlung zum Umgang mit abgelehnten Bewerbungen — in
der Gegenwart sind Misserfolge bei der Ausbildungsstellensuche Realität und Tipps zum
konstruktiven Umgang damit eine wichtige Unterstützung. Der Hauptanspruch des
Mädchenkalenders bleibt, Mädchen über technische und handwerkliche Berufe zu informieren,
sodass ihr individuelles Spektrum wächst: „je größer deine Auswahl an Ideen, desto mehr Chancen
bei der Realisierung deiner Wünsche“ (Zitat aus dem Vorwort).

Denselben Ansatz verfolgte auch in diesem Jahr der Girls’ Day: Am 27.04. präsentierte sich die
Stadt Bergisch Gladbach zum 3. Mal als Arbeitgeberin und lud u.a. ins Abwasserwerk ein. Larissa
Kibke, städtische Auszubildende in diesem Fachbereich, beantwortete im Vorfeld des Mädchen-

. 1



*  Zukunftstages Fragen von]J oumalistInnen: im aktuellen Mädchenmerker beschreibt sie ihre
Ausbildung zur Fachkraft für Abwassertechnik.

\ Darüber hinaus werden alle Ausbildungsangebote der Stadt Bergisch Gladbach aufgeführt.

Der Rheinisch-Bergische Mädchenmerker wird kostenlos über weiterführende Schulen,
Beratungseinrichtungen und Bürgerbüros im Kreisgebiet an Mädchen zwischen 13 und 18 Jahren

verteilt. ,
. Einzelexemplare sind im Frauenbüro vorrätig.

|

Neu) .
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Stadt Bergisch Gladbach

Der Bürgermeister
Federführender Fachbereich Drucksachen-Nr.

Frauenbüro/Gleichstellungsstelle

[| [Nicht öffentlich

Miitteilungsvorlage

Ausschusses für die Gleichstellung von Frau | 10.08.2006
| und Mann

Nas!

Tagesordnungspunkt 11 \

Frauenpolitische Informationen

Inhalt der Mitteilung:

Mit den beiliegenden Presseartikeln und Veröffentlichungen möchte das Frauenbüro über aktuelle
frauenpolitische Entwicklungen informieren.

. 1.
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. Erklär mir die Welt (2)

Warum verdienen Frauen weniger als Männer?
Von Inge Kloepfer

EEG 28. Juni 2006

m_ SL - Am Ende ist es eine Frage der Wertschätzung. Und zwar im
e Mi BR: ökonomischen Sinn. Warum verdienen Frauen weniger als Männer?
hi) bu fa u Weil ihre Arbeit am Arbeitsmarkt weniger wert ist.

m H Zumindest in Deutschland haben Frauen im Durchschnittam Ende
“ 23 j ln Rn des Monats weniger Geld auf ihrem Gehaltskonto: Ihr Einkommen
EN: MOSER liegt bei 77 Prozent des männlichen Bruttoverdienstes, hat die

Kinder sorgen für Lücken in der Bundesregierung ermittelt. Verglichen werden die Gehälter bei
Erwerbsbiographie . . n nr .=, angenommener gleicher Arbeitszeit. Es gibt ihn also, den kleinen

u, Unterschied, der hierzulande bedeutsamer ist als anderswo. Selbst das vermeintlich so konservative
Italien behandelt seine Frauen besser.

Warum aber kriegen die deutschen Frauen die Kurve nicht? Die Gründe dafür —lan
sind vielschichtig, haben aber alle ihre Wurzel in einem gesellschaftlichen |
Rollenverständnis, von dem sich Männer und Frauen hierzulande immer noch a en
nicht befreit haben. en:

Se Base
Er Bean|

Lange Lücken prägen die Erwerbsbiographien en.© |

Erstens: Schuld daran sind die Männer, die mehrheitlich über Frauenkarrieren DEEISF=:. i
entscheiden. Frauen werden direkt diskriminiert, was sich am besten an den TE
Gehaltsunterschieden zu ihren männlichen Konkurrenten in Führungspositionen zeigt. Bis zueinem .
Drittel beträgt dort die Gehaltsdifferenz zu Lasten des weiblichen Geschlechts, die sich nicht mehr
durch Unterschiede in Alter, Bildung und Dauer der Unternehmenszugehörigkeit erklären läßt. Hinzu
kommt, daß Frauen viel seltener in Führungspositionen gelangen. Vorurteile und uralte
Rollenmuster verstellen den Entscheidern den Blick dafür, was Frauen leisten oder leisten können.
Die Diskriminierung beginnt dabei häufig schon zu Beginn des Berufslebens. Bereits bei der

. \ Einstellung werden Frauen anders - und oft schlechter - behandelt als Männer, was sich dann durch
— ihr ganzes Erwerbsieben zieht, von der Bezahlung bis hin zur Beförderung.

Fenyemekriinni: Zweitens: Ganz so schlecht aber ist das starke Geschlecht nicht - gibt es doch

a noch ganz andere Gründe als die direkte Diskriminierung dafür, daß Frauenmarine . weniger verdienen als Männer. Frauen nehmen am Erwerbsieben anders teil

% R wall no | als ihre männlichen Artgenossen. Denn sie unterbrechen ihre ErwerbstätigkeitD. - N: j ‚häufig für Jahre - meist für die Familie. Lange Lücken prägen die weiblichen
u S 4 1 \ Eu Erwerbsbiographien. Das hinterläßt tiefe Spuren auf den Gehaltsabrechnungen
4 il h . Bi: | I. des schwachen Geschlechts. Unterbricht eine Frau ihren Beruf für längere Zeit,

ES ; wird automatisch vermutet, daß sie aufgrund fehlender Erfahrung weniger
em: jeistet. Sie gilt als weniger produktiv. Und das drückt auf ihr Gehalt. Es ist, wie

es ist am deutschen Arbeitsmarkt: Berufserfahrung in Form einer
kontinuierlichen Vollzeiterwerbstätigkeit wird belohnt. Bezahlt wird nach Seniorität - unabhängig
von Leistung und Leistungsfähigkeit. Für Frauen ist das einNachteil, .

Der deutsche Arbeitsmarkt ist segmentlert

Drittens: Frauen waren lange Zeit schlechter ausgebildet als Männer und damit tatsächlich weniger
produktiv. Noch in den siebziger Jahren verfügten Mädchen über eine schlechtere Schulbildung als ”

http://www.faz.net/s/Rub6B15D93102534C72B5CF6E7956148562/Doc-EFCFC5N2... 26.07.2006
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Jungen. Mit schlechterer Schulbildung waren andere Ausbildungswege vorgezeichnet, an deren Ende

sich Frauen auf weniger qualifizierten und damit schlechter bezahlten Stellen wiederfanden. Sie sind

am Arbeitsmarkt weniger wert. Das schlägt bis heute auf die Erwerbsstatistiken durch. In

Beschäftigungsgruppen mit niedrigen Gehältern sind Frauen überrepräsentiert.

Viertens: Der deutsche Arbeitsmarkt ist segmentiert, er zerfällt in Männer- und Frauenberufe, deren

Grenzen noch längst nicht verschwunden sind. Die typischen Frauenberufe (etwa in der Kranken-

und Altenpflege) sind der Gesellschaft weniger wert; sie werden im Durchschnitt schlechter bezahlt ä

als typische Männerberufe. Mehr noch: Diese Berufe, für die sich Frauen entscheiden, führen häufig
in die Sackgasse. Frauen können sich nicht weiterqualifizieren, weil das nicht vorgesehen ist, und
sie können vor allem eines hier nur begrenzt: beruflich aufsteigen und mehr Geld verdienen.

Geld verdienen war Sache des Ernährers, des Mannes .

Die Ökonomie kann vieles erklären, die Frage der geselischaftlichen Wertschätzung bestimmter

Berufe allerdings nicht. Denn hier geht es um das Grundverständnis der Geschlechterrollen. In
Bismarckschen Zeiten nahm das duale Berufsausbildungssystern seinen Anfang. Mit dem Ziel der

klaren Berufsorientierung und einer rechtlichen Sicherung der Ausbildung sollte Jungen, und nur
Jungen, der Übergang von der Schule ins Berufsieben geebnet werden. Ein Jahr später wandten sich
die Politiker Bismarcks dann den Mädchen zu. Für.die war eine duale Berufsausbildung gerade nicht

m vorgesehen. Die Mädchen bekamen eine Vollzeitschulausbildung, die sich nicht an späteren Berufen
orientierte, sondern auf die Gründung einer Familie, auf soziale und vor allem ehrenamtliche
Tätigkeiten zielte.

Schon gar nicht war daran gedacht, daß Frauen irgendwann einmal Geld verdienten. Das war dem .
Ernährer überlassen, dem Mann, Nach Meinung der Soziologen wurde damit eine entscheidende
Weiche gestellt, die nicht nur auf das Rollenverständnis von Männern und Frauen bis heute
nachwirkt, sondern die auch die Wertschätzung sozialer gegenüber anderen Berufen prägt.

„Goldenes Zeitalter der Normalfamilie“

Als man begann, diese sozialen Berufe Anfang des 20. Jahrhunderts zu professionalisieren, waren
sie nicht als Ernährerberufe konzipiert. Es waren Berufe für Frauen, bevor sie heirateten. Eine
Krankenschwester mußte keine Familie ernähren können. Sie mußte auch nicht aufsteigen.

Natürlich gab es auch in Deutschland Phasen, in denen Frauen in den Arbeitsmarkt hoch integriert
waren, zum Beispiel zu Kriegszeiten. Doch nach dem Krieg änderte sich das wieder, es begann das
vermeintlich „goldene Zeitalter der Normalfamilie“: der Ernährer ganz in seinem Element, die

“u Hausfrau und Mutter ebenfalls in ihrem Element bei Herd und Kindern. Immer dann, wenn Frauen
versuchten, sich im Arbeitsmarkt fest zu verankern, schleuderte ihnen die Gesellschaft das Wort
Rabenmutter entgegen, was seine Wirkung nicht verfehlte. . .

Frauen werden gebraucht

Noch heute sind Frauen weniger aufstiegsorientiert, messen dem Gehalt weniger Bedeutung bei,
sind weniger flexibel und mobil und arbeiten häufig in kleinen Unternehmen,.die schlechter zahlen.

Aber: Es tut sich etwas in Deutschland. Und das hängt mit der Verbesserung des Humankapitals der
Frauen zusammen, Sie werden produktiver, sind im Durchschnitt besser ausgebildet als ihre
männlichen Kombattanten. Die Wirkung dessen kommt allerdings erst noch, Die heute in der

Ausbildung und im Studium befindlichen jungen Frauen haben sich noch gar nicht auf den
Arbeitsmarkt begeben. Tun sie das in den nächsten Jahren, dürfte sich die Gehaltslücke weiter
schließen. Hinzu kommt natürlich die vielzitierte demographische Entwicklung. In einer

schrumpfenden Gesellschaft wird das Humankapital knapp. Frauen werden gebraucht. Wer
. gebraucht wird, wird mehr wert. Die Zeit arbeitet also für die Frauen. Das goldene Zeitalter der

Normalfamilie haben sie hinter sich gelassen. Jetzt steht ihnen ein goldenes Zeitalter am .
Arbeitsmarkt bevor.

http://www.faz.net/s/Rub6B15D931 02534C72B5CF6E7956148562/Doc-EFCFC592... 26.07.2006
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Text: Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung, 25.06.2006, Nr, 25 / Seite 58

Bildmaterial: F.A.Z., pieture-alliance/ dpa/dpaweb

Zum Thema

-# Mehr Geld, mehr Streß, mehr Risiko
=> Lohnunterschiede: Frauen wählen Fixum - Männer Leistung

-} Karriere und Kinder passen noch immer nicht richtig zusammen

Weitere Themen

=> Erklär mir die Welt (1): Warum geht die Wirtschaft mal rauf und mal runter?

© F.A.Z. Electronic Media GmbH 2001 - 2006

, Dies ist ein Ausdruck aus www.faz.net
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Aktuelle Analysen aus dem Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesagentur für Arbeit

Ausgabe Nr. 22 / 24.11.2005

BAERET Frauen am ArbeitsmarktPD BRlee Besen u
.>Die, Beschäftigungvon Frauen| net: . nnidein Beschäftigungsgewinne sind
„ii genommen. 2004;warfastidieHälE n =
BEnlESrl j‚edleBetätigennebicnan nur die halbe Wahrheit
‚lerdinesmaktdies allsın nunweni Bu‚, über die tisachliche ‚Beteiligung, Die Zahl berufstätiger Frauen hat seit 1991 deutlicha NE RT EEE RE RD HE: , ß , ,

een zugenommen, nicht aber das von ihnen geleistete Arbeits-
ai Na Sa N DR En Bl , . m

„2Melmehrmüssenauch.dieAt | volumen — Es verteilt sich lediglich aufmehr Personen
„‚beitszeilunddasAtbeitsvolumen

I bericksichügtwerden, Denn die,
!;Zunahmeilder.  Fiaucherwerbstil. Mit knapp 49 Prozent sind heute fast die Hälfte der Beschäftigten in Deutsch-
tigkeit, beschränkte!'sich' 'aufidie land Frauen — 1991 waren es noch rund 44 Prozent, Allerdings hat die Zahl der
Täilzeilärbeil einschließlich. der. von ihnen geleisteten Arbeitsstunden nicht in gleichem Maße zugenommen.
geringfügipenBeschäftigung. Frauen trugen 2004 nur unterproportional zum gesamten Arbeitsvolumen bei .
aamtSM oe - mit einem Anteil von 41 Prozent. Das insbesondere, weil viele teilzeitbeschäf-..3 Damitist dasArbeitsvolumel| dgt sind: 2004 waren 75 Prozent aller Teilzeitstellen, aber nur knapp 37 Pro-
\. der. ‚Fraue \ insgesamt “gesunken zent der Vollzeitarbeitsplätze von Frauen besetzt,
«und lag. 2009 sogar ‚unter, dem); :
"Stand. von:1991 :"Eih -geringeres Das IAB zeichnet mit seiner Arbeitsvolumenrechnung ein differenziertes Bild
5 Arbeitsvolumen. verteilt sichalso. der Partizipation von Männern und Frauen verschiedener Altersgruppen an
;lauf:eineweitaus größere, Zahl'yonl,, der Erwerbsarbeit. Dieser Kurzbericht stellt die aktuellen Ergebnisse vor.Frauen. ‚Das Arbeitsvolumen: del MM ni kcalAg ee u.u. Die Vereinbarkeit von Familie und vernachlässigen ihre unterschiedlichen"iMänner.ist’allerdings stärker . . . . res .

-f$unken aisidasder’kra en. , Beruf, die Chancengleichheit oder die Arbeitszeiten. Erst der Blick auf das ge-ABu Work-Life-Balance sind zu beliebten leistete Arbeitsvolumen - also Personen :
i "> Zwar;sind auch mehr. Männer | Schlagworten in der öffentlichen Dis- undArbeitszeit—ergibt ein realistisches
ä als früher‘ teilzeitbeschäftigt,.je- , kussion geworden, auch mit Blick auf Bild (vgl. Kasten aufSeite 2).
: ‚och immet nochpl wel das langfristig abnehmende Arbeitskräf- s. nimmt anders als bei den Männern
"Sie.nutzen Teilzeit. Vor allemap | teangebot. Doch wie sieht die aktuelle. die Teilzeitbeschäftigung bei Frauen\ \"AnfangundamEnde ihresArbeitsi Beschäftigungssituation vonFrauen breiten Raum ein und zwar über alle "

— 'iebens. BelFrauehnimmtdieTell. und Männern aus, und wie hat sie sich Altersgruppen hinweg (vgl. Abbildung
zeitarbeitdagegenoftim;gesamten | &°genüber früherverändert? 1, Seite 2). Fast die Hälfte aller Frauen
„iEnwerbsichen breitenRaumein. | Die Frauenerwerbstätigkeit ist in den  istteilzeitbeschäftigt. Deshalb trugen sie">Deshalb bedarfesweiterer.An: |, vergangenen Jahren stetig gestiegen. 2004 auch nurmitunterproportionalena
rnae en uni anDesaanan
“ (chäncen von Frauen zu verbessert. Sowiedie Ausweitun der erin fügigen sind immerhinfast 3 Prozentpunkte mehr"Dazu gehörennebenbesserenAnl) die g der geringfügigen als noch 1991 (vgl. Tabelle 1, Seite 2).iu geboten'zur Kinderbetre N Beschäftigung haben diese Entwicklung .
IB nn enun IngenBe gefördert. Frauen stellen inzwischen fast
„eat tar iengerschte A"dieHälfteder Beschäftigten in Deutsch- -
plätze nn ascllin land (2004: 48,7 %). Damit scheint sich
SWIDAgWFÄN.S Sue IhrePartizipationam Erwerbsleben jener
N Bein der Männer angenähert zu haben.! _—

BTE Se RN Yr . ! Die Analyse beschränkt sich auf die Gruppe der
gu SE a Der Beschäftigtenanteil ist zwar ein voll- und Teilzeitbeschäftigten. Eine ausführlicheh Susanne Wanger wichtiger Indikator. Personenzahlen Fassung,die auch.ie Entwicklung der Selbständigen\ RL SS a el i ; ; i ächli und mithelfenden Familienangehörigen sowie der. \ . N alleine spiegeln jedoch dietatsächliche Erwerbstätigen gesamt aufgreift und umfangreiche

„ss usaleiinl Beteiligung von Frauen und Männern an Brgebuistabellen enthält, erscheint demnächst als
TÜRE Biss Serial, der Erwerbsarbeit nicht wider. Denn sie _Forschungsberichtunter www.iab.de. .
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Bundesagentur für Arbeit



Abbildung 1

Assassin)Be SNEUEE u8 EEHERE R .IiGSgeNIaunge Deschaftl eilzeit ist nach wie vor Frauensache

emim EURE nase De a WICKIUNG. in. „Beschäftigungsstrüktur 2004'nach Geschlecht und Altersgruppen, Personeniin 1000

Während die Zahl der beschäftigten N nf, ER  h 60.4 TREE. ; BEER
Männerrückläufig war (-9,5 %), stieg die ‚Frauen Wi wel, Sy”, „ Männer.
Zahl der beschäftigten Frauenum9Pro- Ia Hz ana 5559 a. :
zent (vgl. Abbildung2und ausführliche |: eeTeaIeRmnRNehAET
Tabelle zu diesem Kurzbericht im Inter- z (iein Penn: 3:
net unter www.iab.de). Dies ging einher, A 4549.
mit einem kräftigen RückgangderVoll- nu, 40544 uneBee
zeitbeschäftigung, aus konjunkturellen 5. NER > cn Tower Ne AnaTENTeIRmeREeMTm
wie aus strukturellen Gründen. Männer BE anaznnsneaue Bi iin
und Frauen waren davon gleichermaßen een 50-34 En i
betroffen. Deshalb bewegte sich der FE VereimHEER" TRATEN. .
Frauenanteil im Beobachtungszeitraum Msiikasan An - ‚
mit geringen Schwankungen um die 36 \ Va 2024 ie .
Prozent. In den neuen Bundesländern Ua 2, rn Ver TRNETTTeeN :

| liegt er mit 43 Prozent um 8 Prozent- ui , ann 70 cuDu . 3000°°2500.. 2000 .1500. 1000 500 - '0 © 500 ' 1000. 1500 2000. 2500. 3000punkte höher als im Westen (35 %).

Ganz anders entwickelte sich die Teil- |ZINN Volzeitbeschäfigte ee normal" Teilzeitbeschäftigte I... geringfügig Beschäftigte
zeitbeschäftigung: Sie hat sich im Quelle: \AB-Arbeitszeitrechnung ©1AB
gleichen Zeitraum verdoppelt. 2004 __ : a—— —  — . . — ——... —
waren von den fast 11 Mio. Teilzeit-

sten uProzent meeh Die Tabelle 1
ebenfalls ar aber at Anteile an Beschäftigung und Arbeitsvolumen 1991 und 2004  "'. alls zugenommen, aber. von 1991 2004 Veränderung 1991/2004

einem wesentlich niedrigeren Niveau in% in % in %-Punkten
aus. Seit 1991 hat sich ihre Zahl aber (EERTEITEEITEENTTEENTITTENWEERENSERETRT KERBERTENIENEETUTENEIEN .
immerhin mehr als verdreifacht und lag 21 PN - 5 .
2004 bei 2,7 Mio. Personen. 632 eK Per]
Diese gegenläufigen Entwicklungen hat- Arbeitsvolumen Frauen 368. 30 . +31 _2. = I EETIEHRENTESTRTEEESEILENOStdeutschlandniliankmnrnten steigende Teilzeitquoten der Frauen EEE RostHeutzching ! u SEELEaa
zur Folge: 2004 lagen sie in Westdeutsch- 48.8 50,1 +35
land bei 51,1 Prozent (1991: 36,6 %). In "Männer | 56,7 54,3 |Ostdeutschland spielt Teilzeitarbeit mit ‚Arbeitsvolumen Frauen 43,3 45,7
38,1 Prozent (1991: 12,0 %) eine weit- EEE EBENABSUBEanan 31] ME ER BEEIENT

Jo aus geringere Rolle. Neben der höheren 441 487 +48
Erwerbsorientierung ostdeutscher Frau- Anteil am 81,7 59,0 27
en kann dies auch auf die dort besser |__Arbsitsvolumen _|_Frauen |. 383 1mo|+27| .

Queite: [AB-Arbeitszeltrechnung

Die Arbeitszeitrechnung des IAB_ j B
\ TE Te Eat en Enor che. Tntertöhine oind'Däten de
Das TAB efimittelt in der Arbeitszeitrechnung dasin;der Gesamt. geschlechts-und:altersspezifische Unterteilung ‚sind’Dätendes
wirtschaft tatsächlich geleisteteArbeitsyolnien.als-Produkt aus. Statistischen Bundesamtes](Mikrozensus, :Volkswirtschaftliche
Erwerbstätigenzahlen und.durchschnittlicher: Ärbeilszeil.. :. :.. Gesamirechnung) und der Bündesagentur für Arbeit (Beschäftig-
Die im Dürchschnitt,geleisteten!Arbeitsstunden werden aug:ihren  tenstatistik, Beschäfligtenhistorik).
einzelnen Komponentenermittelt;;kalendermäßigen undtariflicken Dieinder TAB-Arbeitszeitrechnung ausgewiesenen Teilzeitbeschäf-
Vorgaben; 'köhjunkturellen Einflüsse’ sowie sonstigen Fäktoren (vgl. _tigtensetzen sich aus den sozialversicherungspflichtig Teilzeitbe-
Wanger/Bach 2005).Daran schließt sich die Arbeitszeitrechnung schäftigten, den Teilzeitbeamten sowie den ausschließlichgering-
nach:Geschlecht.undAlter alsieine Art Subsystern an. Darin’ werden. fügig Beschäftigien zusammen. Die Statistik der ausschließlich
die tatsächliche Jahresarbeitszeit unddas’geleistete.Arbeitsvolumen‘ ! geringtligig Beschäftigten der. BA bestätigt die Vermutung, dass der
nach Männern ’und!Frauen: sowie elf;Ältefsgruppen untergliedert. Mikrozensus die geringfügige Beschäftigung deutlich unterschätzt.
Die Erwerbstätigen werden,dabei, differenziert nach Teilzeit- und Deshalb und auch aufgrund des Erhebungskonzeptes differiert die
Vollzeitbeschäftigten sowienach Selbständigen 'und Mithelfenden. _ Teilzeitquote des:Mikrozensus deutlich’ (2004.D: 23%) von:der
Wegen .der.unterschiedlichenArbeitsmerküagewerden auch West- Teilzeitquote in der JAB-Arbeitszeitrechnung (2004 D: 31,6%).
und‘Ostdeutschlandgetrenntbetrachtet, Berlin wird’Ostdeutschland Die Arbeitszeitrechnung des IAB ist seit 1997. in die Volkswirt-

zugerechnet. en \ schaftliche Gesarntrechnung des Statistischen Bundesamtes
Der -Beobachtungszeitraumi-erstreckt sich derzeit von 1991’ bis integriert. Daher. sind:Änderungen im Zuge von regelmäßigen
2004-ünd wird jährlich. erweitert. Maßgebliche, Quellen: für-die Revisionen zu berücksichtigen.

a  ..———.—.———.—
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Abbildung 2 "
ausgebaute Kinderbetreuung? Be j j j chen Teilzeitbeschäftigten aber
zurückgeführt werden. Aber M aArbeitszeit Ba ee stärker durch die Mini-Jobs
auch die Arbeitslosigkeit des |}. ..;Jahresdurchschnitte 1991-2004, Indexwerte (1991:=.100) bestimmt und ist daher kürzer
PartnersdürftedasArbeitsange- ne en nn (vgl. Kasten).
bot von Frauen verstärkt haben %. este ngih „Männer... in

(„added-worker-effect“‘). 1 SL ElBENN_. , RG EL

Männer nutzen die Teilzeitar- | 105..." . ae | t N nebeit nach wie vor relativ wenig Rn \ ‚desArbeitsvolumens.
10 n(vgl. Kasten). Zwar haben auch Eu anRE lan Das Produkt aus Beschäftig-

ihre Teilzeitquoten zugenom- " a "im, Jahresarbeitszeit Kaihre leilzeitquo ge 5 x \ tenzahl und durchschnittlicher
men, Sie liegen jedochmit 14,9 RER: wire ca “0..0 Arbeitnehmer Jahresarbeitszeit ergibt das
Prozent (West) bzw. 17,5 Pro- ; , \ N 'Arbeitsvolumen gesamtwirtschaftliche Jahres-
zent (Ost) deutlich unter denen |" ss: - . arbeitsvolumen?. Es hat im

der Frauen. Männer entscheiden | 1992. 1904 we 1698. 2000... 2002 2004 Beobachtungszeitraum stark
sich vor allem am Anfang und en ana nenn abgenommen und lag 2004 um

° am Ende des Erwerbslebens RT uARM. 9,1 Prozent unter dem Stand
für Teilzeitarbeit, großenteils : e von 1991. Dies betraf insbe-
. . : 116 . . „an. Arbei ; -

“| in Form geringfügiger Beschäf- A Fa 043Arbeilnehmerinnen| ndere die Männer. Zwar ginggung (vgl. Abbildung 1 und 5 5 auch das Arbeitsvolumen der
Abbildung 3), in der Familien- |,, er : Frauen zurück (-2,7 %), das.der
phase hingegen nur selten. u _ Arbeitsvolumen Männer jedoch weitaus stärker

8 in (-13,2 %). Der Steigerung des

Arbeilezaitmuster,geil) Be, u . nase | Frauenanteils an den Beschäf-In IN, 1:90 . . ca Jahresarbeitszeit . .
: En a m tigten zwischen 1991 und 2004‚krauenundMännerm,| =s 19021984 1808 1886: :2000 2002: 2004 um 4,6Prozentpunkte steht

Die Jah beitszeiten d ein Anstieg des Frauenanteils
e Jahresarbellszeiten der |.Queie: IAB-Arbeitszeitrechnung ©1AB| am Arbeitsvolumen von nur

vollzeitbeschäftigten Frauen u— nn “4 . R : 2,7 Prozentpunkten gegenüber
und Männer blieben zwischen ,. (vgl. Abbildung 2 und Tabelle
1991 und 2004 relativ konstant. zoom im Internet). Obwohl 48,7 Pro-
Nur in Ostdeutschland hat in oa edge ra aEC " . ”

. . A EIABE Di . . zent der Beschäftigten im Jahr
den Jahren nach der Wiederver- Im... u... Dun 3) HERDER ya Sn . '

. . en Teilzeitarbeit: ist.sehr heterögen, Sie.setzt sich vor allem aus. | 2004 weiblich waren, trugen sie
einigung die Jahresarbeitszeit| sch, ledli Grur .d al , -übersehend zugenommen, |. zwei se unterschie ichen X ruppeni zusammen: jen, Born: mit 41 Prozent also nur unter-
von ” & g »| Teilzeitbeschäftigten (sozialversicherungspflichtigeTeil- proportional zum gesamtwirt-
weil die damals extrem hohe|zeitbeschäftigte und Teilzeitbeamte) sowie: den geringfügig: | schaftlichen Arbeitsvolumen

Kurzarbeit abgebautwurde. "Beschäftigten mit wenigenArbeitsstunden ‚und niedrigem: ‚| bei (vgl. Tabelle 1).
Die Jahresarbeitszeit von voll- | Einkommen. Im Jahresdurchschnitt:2004 waren'ca. 54Prozent

J zeitbeschäftigten Frauen ist |""aller'Teilzeitbeschäftigtenit'Mini-Jobstätig, DieserAnteil hat DasArbeitsvolumender Frauenne zwar im Schnitt kürzer als die |- seitderNeuregelung der Mini-JobsÄnfang 2003 zugenommeh.:'| entwickelte sich in Ost- und
der Männer (vgl. Tabelle im In- | (+ 3'%-Punkte).. Westdeutschland unterschied-
ierneı). Aber dies ist vor allem |::Es!bestehen:deutliche'geschlechts-, regions-und altersspezifi- lich: Während das der westdeut-
aufunterschiedliche Branchen- |-schie Unterschiede. So’betrug 2004 dei-Männeranteilibei den | schen Frauen zunahm, sank es
und Berufsstrukturen zurück- |;‚„nOrmal“-Teilzeitbeschäftigten.15.Prözent; beiden getingfügig. | in Ostdeutschland kräftig. Hier
zuführen. Beschäftigten ein Drittel, Während etwa. drei Viertel aller“| teilen sich also mehr Frauen

, . ar \.teilzeitbeschäfligtenMähner geringfügigbeschäftigt 'wareni, eine geringere Zahl von Ar-
Bei den Teilzeitbeschäftigten überwog bei: den‘Frauen. mit.52 Prozent knapp..die reguläre beitsstunden

\ verhält es sich umgekehrt.|: Teilzeitarbeit..Insbesöndere Jüngere undÄltere (Schüler, Stu- " .
Hier beträgt die Arbeitszeit der | ‚denten und Rentner) sind bei den Minijobs überdurchschnittlich | Auch hinsichtlich der Frauen-
Männer durchschnittlich nur |. vertreteni(vgl.’Abbildung 3). anteile an der Beschäftigung
drei Viertel der von Frauen, vor m bestehen zwischen Ost- und

. allem aufgrund des hohen An- Westdeutschland beachtliche
teils der geringfügig beschäf- ?Lau Siatistischem Bundesamt standen 2002 für 2,7 % (West) bzw. 37,0% Unterschiede: In Ostdeutsch-
tigten Männer. Die Arbeitszeit (Ost) der Kinder unter3 Jahren Kinderkrippenplätze sowie für 88,1% (West) land lag der Frauenanteil 2004

- ai FC 2 bzw. 104,1 % (Ost) der Kinder von 3 bis 6,5 Jahren Kindergartenplätze zur . :
ineinem Mini-Jobbeträgtzwar Verfügung. Während es in Ostdeutschland größtenteils Ganztagsplätze waren bei 50,1Prozent, also nurwo18
bei Männern und Frauen glei- Geweils 98 %), traf dies nur für drei Viertel der Kinderkrippenplätze sowie höher als im Westen (48,4 %).
chermaßen durchschnittlich ein ein Viertel der Kindergartenplätze in Westdeutschland zu. Aber der Frauenanteil am Ar-
Viertel einer Vollzeitstelle. Ins- DasArbeitsvolumenalterBeschäftigtenenthältauchdiegeleisteten Stunden beitsvolumen war mit 45,7

* ; ” in Nebenbeschäftigungen. Diese spielen jedoch mit einem Anteil am gesam- ‘ x *

gesamtwirddiedurchschnitt- ten Arbeitsvolumen von 2 Prozent bei den Frauen bzw. 1,1 Prozent bei den Prozent weitaus höher als in 5liche Arbeitszeit von männli- Männern nur eine geringe Rolle. Westdeutschland (39,9 %).

a

Y x ”



. . . . ‚Abbildung 3
Das liegt zum einen an der niedrigeren n Re en u

Teilzeitquote und zum anderen an dem Anteileder geringfügigBeschäftigten an allen Teilzeitbeschäftigten
geringeren Anteil vonMini-Jobsanallen |... 4961 und'2004nachGeschlecht und Altersgruppen, Anteile in % :
Teilzeitstellen (West 50 %; Ost 41 %). Er \ \
Außerdem ist auch ihre Arbeitszeit in RE 6
einer „normalen“ Teilzeitbeschäftigung a nesnnmersehlem 2: , ImmmeemmermiiTmerieen> eenKeane. EIO)=4  HRRRANENHESRREIin
gegenüber den westdeutschen Frauen um ges a

fast 20 Prozent höher. ‘Frauen; Y nn 000 neun Männer
\ RE RT 6a RTETT

RESGN ER ne 40.44. een
on on . . ae. men- Som ennersemeren -

Teizeit Drausehr en Grin Bu ; Se, 35:0len ausgeübt. Sind Kinder oder pfle- SUSE TO SEEE engem: akes Fo Fa i “ penAi EZ WRITEFeengebedürftige Angehörige vorhanden, |: re rennt nn
erleichtert sie die Ausübung eines Berufs. a nn
Aufgrund größerer Freiräumekönnen so |\: 3.7... nn 120104 en, .
berufliche und familiäre Verpflichtungen |" em er, Los Bena earnenmäne

| am leichtesten miteinander vereinbart ET een 9 mnmas iinhatte
werden. Nach wie vor geben allerdings 100 50 80:70. 80;80.40 30 20.10: 0 0 10 20.30 40 50 60 70 80 90 100

fast immer dieFrauen mit der Fami- =2 (alle Teilzeitbeschäftigte= 100 %) en Yası .liengründung die Berufstätigkeit auf ne \ "
oder wechseln auf eine Teilzeitstelle. "Quelle: lAB-Arbeitszeitrechnung . ©1AB

Dagegen nutzen Männer die Teilzeit m TTTTTT

vomehmich donn Ma in den als Gründe an (West 63 %, Ost 20%; mobilisieren. Allerdings erfordert dies
aus aaErverbsleben ausscheiden ” Statistisches Bundesamt 2004). entsprechende Rahmenbedingungen, wie
war im Jahr 2004 in der Altersgruppe Die ausgeprägte Erwerbsorientierung eine flexible und kostengünstige Kinder-. eslur . . betreuung sowie mehr familiengerechte
der 55- bis 59-jährigen Männer der ostdeutscher Frauen spiegelt auch deren . . en. u: 4 utdare Arbeitsplätze, die den beschäftigten
Anteil der „normalen“ Teilzeit an allen hohe Erwerbsquote* wider: 2004 lag ntales

Lupe \ u: - r Frauen größere Gestaltungsspielräume
Teilzeitbeschäftigten am höchsten, vor sie im Osten mit 73,4 Prozent deutlich |; dcr Arbeitszeit eröffnen
allem wegen der Inanspruchnahme von höher als im Westen (64,5 %); die Er- "
Altersteilzeit. . werbsquoten der Männer unterscheiden ”

sich dagegen kaum (West 79,5%, Ost ENSIETRAFBEHSSARERSRN

Der hohe Teilzeitanteil von Frauen 30.4 % ® ( ® aAist also vor allem in der traditionellen uns.beidenikrauen......
Aufteilung von Erwerbs- und Famili- Dass teilzeitbeschäftigte Frauen häufig .. . BE
enarbeit begründet. Unterstützt wird mehr Stunden arbeiten möchten, zeigen Erwerbsbeteiligung und Ar beitszeitmus-

| das „Vollzeit-/Teilzeit-Erwerbsmodell“ Befragungen zu ihren Arbeitszeitprä. ET von Frauen undMännernunterschei-
— durch die sozialen Sicherungssysteme, ferenzen (Rürup/Grueseu 2005). Nach den sich also nach wie vor erheblich.

das Steuersystem und zu wenig kosten- einer Studie des 1SO-Instituts würden BeiFrauen entscheidet insbesondere die
günstige Kinderbetreuungsangebote. sie ihre Arbeitszeit im Schnitt gerne um familiäre Situation, in welchem Umfang
Viele Frauen ziehen Teilzeit zwar einer 2,2 Stunden verlängern und zwarinOst- 516 beschäftigt sind. Sowaren 2004 nur
Vollzeitbeschäftigung vor, oft aber nur, deutschland mehr als in Westdeutschland 50 Prozent der Frauen mit Kindern unter
weil es dazu keine Alternativen gibt. Vor (13,9 bzw. +1,6 Wochenstunden). „JahrTrPefast Kara jeneraa . . . avon in Teilzeit. Dem stehen88 Prozen

allemTeilzeitarbeit mit wenigen Arbeits-  Teilzeitbeschäftigte Frauen können ihre der Männer mit Kindern unter 10 Jahren
amitNachielen ‚yerbunden, Erwerbswünscheoffenbar Aur zum Teil gegenüber, davon allerdings nur 4 Pro-eim Einkommen, der Karriere und der umsetzen. Aus volkswirtschaftlicher zent in Teilzeit (Statistisches Bundesamt
sozialen Sicherung. Sicht besteht somit ein beachtliches Po-_ 2004). Ab der „aktiven Familienphase“

Die Gründe für Teilzeitarbeit differieren tenzial an Arbeitsvolumen. Angesichts - etwa im Alter von 30 bis 44 Jahren —
auch stark nach Regionen: Sowirdinden der langfristigen demographischen liegen daher die Teilzeitquoten von Frau-
neuen Bundesländern Teilzeitarbeit viel- Entwieklung ließe sich hiergroßenteils en bei 50 Prozent:
fach ausgeübt, weil eine Vollzeitstelle qualifiziertes Arbeitsvolumen zusätzlich Ein Blick auf die altersspezifischen
nicht zu finden ist (54 % aller Teilzeit- Frauenanteile zeigt:— . . gt: In allen Altersgrup-
beschäftigten). In Westdeutschland ist * Die Erwerbsquote (laut Mikrozensus) gibt den ist i \ ;

dieserAnteilJa 11 Prozent weitaus ge- Anteil der Erwerbspersonen (Erwerbstätige plus pen ist ‚ihrAnteilamArbeitsvolumen: . . & Erwerbslose) an den Personen im erwerbsfähigen wesentlich geringer als an der Beschäf-
ringer. Hier geben Frauen häufiger per- Aıter an. Mit diesem Indikator wird die aktuelle tigtenzahl. Abbildung 4 veranschaulicht
sönliche und familiäre Verpflichtungen Erwerbsneigung der Bevölkerung gemessen. diese „Arbeitszeit-Lücke“ der Frauen. Zu

nn
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Beginn des Erwerbslebens ist sie noch Altersgruppen der Anteil am Arbeits- Frauen. Dies aber oft nur, weil sie wegen
klein, aber in der Familienphase ist die volumen im Vergleich zum Beschäf- ungünstiger Rahmenbedingungen keine
Spanne zwischen Beschäftigten- und tigtenanteil besonders hoch. Denn in .bessereAlternative haben,umberufliche
Arbeitsvolumenanteil am größten. Nach diesen Jahren arbeiten bekanntermaßen und familiäre Interessen unter einen Hut
der Familienphase nimmt die „Arbeits- nur wenige Männer in Teilzeit. Obwohl zu bringen. Mit Blick auf den demogra-
zeit-Lücke“ wieder etwas ab, bleibtaber entsprechende Anträge auf Basis des  phisch bedingten langfristig drohenden
auchin denAltersgruppenüber 45 Jahren Teilzeit- und Befristungsgesetzes ver- Fachkräftemangel liegt hier ein Potenzi-
relativ groß. mehrt gestellt wurden (Wanger 2004), al, das zu aktivieren wäre.

Zwar sind die Beschäftigten- und Ar- reduzieren nach wie vor nur wenige Mehr Möglichkeiten der Kinderbetreu-. : . . Männer ihre Arbeitszeit und sind vorü- . en: on

beitsvolumenanteile seit 1991 deutlich bergehend in Teilzeit täti ung sowie familiengerechte Arbeitsplät-
gestiegen,aberauch ihreDifferenz. ® & ze sind dafür notwendige Bedingungen.
Diese „Arbeitszeit-Lücke“ wurde ins- ne Für eine bessere Umsetzung von Chan-, 21r, Eisgkpigisptssjie ENTER BEE TRSRRNSERRUSBSEIBIE . ii Y
besondere in der Familienphase größer. IÄHINIENNERATENNINENNINGN  cengleichheit ist vor allem eine echte
Dies gilt aber auch für ältere Frauen. So „Wahlfreiheit“ zwischen Erwerbs- ünd
ist ihre Beschäftigungsquote deutlich Die Beschäftigung von Frauen hat figmilienarbeitanzustreben. Dasich ein-
gestiegen. Denn zum einen wurde die kontinuierlich zugenommen und sich gefahrene Musternicht einfach und nicht
Regelaltersgrenze von Frauen angeho- auf den ersten Blick jener der Männer schnell verändern lassen, könnten auch
ben, zum anderen können viele Frauen weitgehend angenähert. Doch bildet die Anreize im Steuer- und. Transfersystem

auswirtschaftlichen Gründen auf eine Zahlder Personen allein die Teilhabe von solche Anstrengungen unterstützen. Es
Erwerbstätigkeit nicht verzichten. In Frauen und Männern an der Erwerbsar- geht des Weiteren um Veränderungen
diesen Altersgruppen ist Teilzeitarbeit beitnurunvollkommenab. Eingeeigne- ei der Einstellung von Arbeitgebern '

weitverbreitet, unter anderem weil tes Maß dafür ist dasArbeitsvolumen, und ArbeitnehmernzurTeilzeitarbeit, Sie
überwiegend Frauen — mit steigender. das Produkt aus Erwerbstätigenzahlund sind wichtige Voraussetzung dafür, dass
Tendenz — die Pflege hilfebedürftiger Arbeitszeit. Daran gemessen partizipie- die Berufs-und Familienarbeit zwischen

Angehöriger übernehmen. ren Frauen deutlich weniger als Männer Partnern besser aufgeteilt werden kann.
Auch wenn die Beschäftigten- und Ar- am Erwerbsleben. Der Grund hierfür
beitsvolumenanteile heute durchgängig 15t, dass sich dieBeschäftigung von
höher sind als 1991,so istdoch die Span- Frauen zunehmend auf Teilzeitstellen :
ne zwischen beiden weiterhin beträcht- konzentriert.
lich, hat teils sogar zugenommen. Dies wird mit Nachteilen beim Ein- .

Bei den Männern besteht - spiegelbild- kommen, der Karriere und der sozialen
lich - ein „Arbeitszeit-Überhang“, (vgl. Sicherung erkauft. Teilzeitarbeit ent-
Abbildung 4). Hier ist in den mittleren spricht zwar häufig den Wünschen von ,

Abbildung 4 . .

' Die "Arbeitszeit-Lücke” der Frauenwurde größer, obwohl ihr Beschäftigtenanteil stieg
, SR SET EREIBSEE ES EUE ENSpeDe,n SBEni he Huhn LINE RE
| IH. ‚"Antölle:an Beschäflgung uhdArbeitsvolumennachGeschlecht Und'Aitersgruppen 1991'und:2004, inProzent

% , BERSIECHn 1991 GSEERNE, Sa”Arbeitsvolumen ER 2004 BE 2%
METTZELDET Ns Al rarbeitszeit-Überhäng” .
ER we i u ann NEE EEE A I Beschäftigung: = , . 8:

‚Männer... äh, gu is u Männer: . en ABe Be Di ee “ a 0 cn602, Sl : Ay : a A aiggta)er Be Er)= we en, el er
aDE ge ll Kuldl dsl. Dal: ar nal m IE

rer | er Te.agea Se da 2,ee he ®
Frauen We Su „.- ‚Beschäftigung ‚Frauen wi . ig

30 El 3558 EN ı "Arbeitszeit-Lücke" Br . . . . ”ver ELSE ee ;BE Be RN SEN u ‚Arbeltsvolumen .
2 En Von do oT. 12

«20 20.24 26-28 30:34: 36.30 A044 45-40 80.54 55-59 60.64 «20 2024 25.29 30-34 35-39 40-44 45-49 50:54 55-59 60-84
a Altarsgrüppeni Altersgruppen

. Quelle:  1AB-Arbeitszeitrechnüng © lAB

nn...



Literatur

. Hans-Uwe Bach (2002): Erwerbstätig- ’
keit, Arbeitszeit und Arbeitsvolumen
von Männern und Frauen im Rahmen der

Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung

— die neunziger Jahre. In: G. Engel- .
brech (Hrsg.), Arbeitsmarktchancen für
Frauen. Beiträge zur Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung Nr. 258, S. 15-33.

Statistisches Bundesamt, Hrsg. (2004):
Leben und Arbeiten in Deutschland.

Ergebnisse des Mikrozensus 2004,

Wiesbaden. .
Berti Rürup, Sandra Gruescu (2005):
Familienorientierte Arbeitszeitmuster

—Neue Wege zu Wachstum und Beschäf-

u tigung. Hrsg. Bundesministerium für . \
Familie, Senioren, Frauen und Jugend, '

Berlin. .
Susanne Wanger, Hans-Uwe Bach
(2005): Arbeitszeit in Deutschland .
— Entwicklung und aktueller Stand. In;
Bundesarbeitsblatt, H. 3, S. 4-7. :

Susanne Wanger (2004): Teilzeitarbeit \
— Ein Gesetz liegt im Trend. TAB-Kurz-

bericht Nr. 18. .

SEEN
1aBKurzbericht‘. \ Du .
Nr: 22.1:24.11.2005 ' u

"Redaktion: ma lei ne."
— Ulrich Möller, ‚Elfriede.Sonntag!'..

ei: kujt Dmnn ii \ an
Graphik‘&Gestaltung DEE:

Monika.Pickel, Elisabeth: Strauß‘ ''
Technisch Hörstellung:;-') ' ;."
Hausdrückerei der.BA: En

Rechte. Si |
‘Nachdruck -- auch auszugsweise‘ ur
mit Genehmigung ‚des)lAB gestatlet u

|Bezugsmöglichkeiti''
Institutifür Arbeitsmarkt- und’

Berüfsförschung ! Ed
D-90327Nürnberg. 2, 0 nl .

'telsfonisch.,0911/1793025

"online:www,labide, a
‚IABiim Internet;;http//wwwiab:de:. ©);
Dort finden'Sie.unter-anderem auch:
diesen Kurzbericht im Volltext zum
Download: ' RE EIER
‚Rückfragen: zum Ihhaltian | ..i';;
Susanne Wanger, Tel. 0911/179-3024
oder.&-Mail: süsanne,wanger@lab.de
ISSN 0943-167%.

nnon



Die Zeit - Politik : Der Traum der Väter Seite 1 von4

DIE ZEIT

DerTraum der Väter

Männer sind längst nicht mehr famlilenfaul und haushaltsscheu. Wann man sie lässt, sind sie gerne

Vorbild, Koch, Erzieher. Aber wer verdient dann das Geld?

Von Matthias Krupa .

Jens Lehmann zum Beispiel, einer unserer neuen Fußballhelden. Gerade war der Mann zur Nummer eins im

Tor der deutschen Nationalmannschaft bestimmt worden, als er mit seiner Familie beim Einkaufen in

London fotografiert wurde. Das Foto erschien tags darauf in der Bild-Zeitung. Lehmann telefonierte, das

Handy am Ohr, seine Frau schob den Kinderwagen. Kein ungewöhnliches Motiv, man sieht solche
Konstellationen auch in Köln, München oder Chemnitz. Aber Lehmann war die Szene peinlich.

\ »Ignorant« und »machomäßig« habe das ausgesehen, ärgerte er sich später, »nach Chefgehabe innerhalb
. einer Beziehung, einer Familie« (ZEIT, Nr. 21/06). Auch dass er nachts um fünf das Zimmer wechsele, um

ungestört weiterschlafen zu können, wenn seine Tochter Lieselotta schreit, findet Lehmann blöd: »Das

entspricht eigentlich nicht meinem Idealbild gemeinsamer Elternschaft.« Und trotzdem klemmt er sich
manchmal das Kopfkissen und die Bettdecke unter den Arm, Schließlich muss Mann morgen wieder Elfmeter
halten:

“ Man braucht sich um die Famille Lehmann wahrscheinlich keine Sorgen zu machen. Der Vater verdient gut

genug, um seine Frau und die drei Kinder zu ernähren und gute Kinderbetreuung zu organisieren, falls die
Mutter etwas anderes machen möchte als Familienmanagement: berufstätig seln, zum Beispiel. Obwohl also

mancher Druck fehlt, der in anderen Familien zum Alltag gehört, ist das Selbstverständnis, mit dem der

Torhüter über seine Rolle als Familienvater spricht, typisch: typisch für eine Generation von Vätern, die
außerhalb der Familie ihren Mann stehen, die aber zu Hause um Himmels willen nicht als Chef auftreten

wollen; die sehr wohl Karriere machen, wenn sich die Chance ergibt, aber den Preis, den sie dafür zahlen,
kennen und bei Gelegenheit nüchtern benennen; die de facto Ernährer sind, obwohl sie gern Erzieher wären

, = und beides zusammen nur selten unter einen Hut bekommen. Fast so wie ihre Frauen.
we

Mehr als drei Jahrzehnte dauert nun der Kampf der Geschlechter. Väter spielten darin von Anfang an

eine herausgehobene, wenn auch lange Zeit eher passive Rolle. Sie dienten als bevorzugte Zielschelbe
feministischer Kritik, schließlich standen Väter nicht nur dem Aufstieg der Kollegin am Arbeitsplatz im Wege,
sondern banden auch die Mutter ihrer Kinder daheim an den Herd.

»Engagierte Vaterschaft« war daher zuerst ein Postulat der Frauenbewegung: Wenn Frauen (mehr) arbeiten
wollten, mussten sich Männer (mehr) an der Kinderbetreuung beteiligen. Ein berechtigtes Anliegen. Die
Feministinnen haben dabei allerdings lange Zeit übersehen, dass ihre Forderungen schon damals den

Wünschen gar nicht so weniger Väter entsprachen; dass viele Männer in diesem Kampf eher zu den
Verbündeten als zu den Gegnern zählten, Der aktuelle Familienbericht der Bundesregierung zitiert die

amerikanische Soziologin Kathleen Gerson, die bereits vor mehr als zehn Jahren festgestellt hat, gerade
Frauen seien relativ blind gegenüber intendierten Veränderungsprozessen der Männer, »da sie ihnen nie

weit genug gehen«. Tatsächlich, Alice Schwarzer schimpfte unlängst unverdrossen in der Emma, die
meisten Männer hätten immer noch nicht gelernt, zu kochen und zu wickeln. Wirklich nicht?

Gerade dreht die alte Debatte über Männer und Frauen, über Väter und Mütter eine neue Runde. Vor die
Debatte über Arbeitsteilung unter Eltern hat sich die Grundsatzfrage geschoben, ob sie überhaupt Eltern

. werden - oder: werden wollen. Schrili klingen die jüngsten Schreckensmeldungen von der demografischen
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Front: Jeder vierte Mann in Deutschland will kinderlos bleiben; fast jeder dritte der unter 39-Jährigen ist es.

Der Väterdiskurs hat die Spur gewechselt, er ist jetzt Teil des demografischen Problems.

Deutschland stirbt aus, und die Männer sind schuld? Vielleicht hängt das eine ja mit dem anderen

zusammen: die Angst vor dem Vaterwerden mit der Sorge um das Vatersein. Bevor die nächste Runde im

Geschlechterkampf wieder mit einer Schuldfrage beginnt, lohnt sich eine Bestandsaufnahme. Wie steht es

um die deutschen Väter 30 Jahre nach der Erfindung des neuen Manns?

Zunächst ein paar Zahlen. Männer zwischen 25 und 45 Jahren verbringen im Durchschnitt täglich

zweieinhalb Stunden mit Haus- und Familienarbeit und verwenden etwa die Hälfte dieser Zeit für die

Betreuung von Kindern. Damit engagieren sie sich zwar sehr viel weniger Zeit als ihre Frauen, aber

immerhin tun Väter damit mehr als noch zehn Jahre zuvor, wie der Männerforscher Peter Döge

herausgefunden hat. .

In einer Allensbach-Umfrage aus dem vergangenen Jahr erklärten 69 Prozent der Männer mit Kindern unter

14 Jahren, dass Vater und Mutter einem Kind ganz unterschiedliche Dinge vermittelten, dass es also wichtig

sei, »dass man sich auch als Vater viel um sein Kind kümmert«. Für 58 Prozent ist es »heutzutageeinfach
selbstverständlich, dass man sich als Vater genauso um die Kindererziehung kümmert wie die Mutter«. Die

U klassische Rollenverteilung erscheint dagegen als Auslaufmodell; nur noch 31 Prozent der Befragten
beharren darauf, dass ein Vater sich vor allem ums Geldverdienen kümmern muss.

Auf ähnliche Werte kommt auch eine Studie, die der langjährige Direktor des Staatsinstituts für

Frühpädagogik in München, Wassilios Fthenakis, 'verantwortet hat. Zwei Drittel der Männer definieren sich
demnach als »Erzieher des Kindes«, nur noch ein Drittel als »Brotverdiener der Familie«. Fthenakis, einer

der Pioniere der Väterforschung in Deutschland, spricht von einer »sanften Revolution« - und von einem

»subjektiven Konzept«.

Denn die neuen, engagierten Väter existieren zunächst in den Köpfen der (potenziellen) Eltern, in ihren

Wünschen und Träumen. Auf den Spielplätzen und in den Kinderarztpraxen trifft man sie dagegen selten.

Im Kindergarten fallen sie auf, wenn sie die Kleinen nicht nur morgens bringen, sondern nachmittags auch
abholen. Und in den zahllosen Fernsehreportagen zum Thema sind sie längst zum Klischee erstarrt: sanfte

Männer, die mit merkwürdig entrücktem Gesichtsausdruck ihren Töchtern auf der Schaukel Schwung geben.

Zu glücklich, um wahr zu sein. Offensichtlich führt die einfache Umkehr der Rollen auch nicht weiter.

\ Sind die neuen Väter, die sich ihren Kindern nicht nur am Wochenende zuwenden, die Hausarbeit
N übernehmen und Familie und Beruf tatsächlich leben, also nur eine Illusion? Jedenfalls werden sie, wenn sie

leibhaftig auftreten, noch immer bemerkt. Von der Verkäuferin im Schuhladen, die dem Vaterwohlwollend
zuzwinkert, wenn er seiner dreijährigen Tochter die Vorliebe für pinkfarbene Lackschuhe auszureden
versucht. Oder von der Dame am Flughafenschalter, die den offensichtlich allein reisenden Mann mit den

zwei Kindern beim Einchecken vorwurfsvoll nach seiner Frau fragt und, als dieser nicht sofort antwortet,
einfach die nächstbeste Frau in der Reihe zur Mutter seiner Kinder bestimmt. Das neue Selbstverständnis,

das die Väter in den Umfragen formulieren - es ist noch lange nicht selbstverständlich.

Aus gutem Grund: Denn jenseits der subjektiven Vorstellungen berichten Daten von einer ganz anderen
Wirklichkeit. Demnach sind 88 Prozent der Väter in Deutschland in Vollzeit erwerbstätig, ein Drittel von

ihnen arbeitet 45 Stunden oder mehr. Während Frauen und Männer vor der Geburt ihres ersten Kindes etwa

gleich viel arbeiten, gehen die Kurven danach dramatisch auseinander: Vätersteigern ihr berufliches
Engagement, Mütter reduzieren ihre Erwerbsarbeit erheblich - und zwar langfristig. Mit jedem weiteren

Kind verfestigt sich das alte Muster. j

Väterforscher Fthenakis sieht:darin eines der größten familienpolitischen Probleme, nicht nur für die‘

ehemals berufstätigen Frauen, die sich, kaum haben sie Kinder, doch am Herd wiederfinden, sondern auch
für die Männer, die nachts mit schlechtem Gewissen das Schlafzimmer wechseln und ihren Traum

gemeinsamer Elternschaft nicht verwirklichen können. »Die Traditionalisierung des Zusammenlebens«, so
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Fthenakls, »zwingt die Männer, die Brotverdienerfunktion zu übernehmen, und ist zugleich der Beginn eines

innerfamilialen Prozesses, der zur Erosion in der Qualität der Partnerschaft führt, von der sich viele Basre

nicht mehr erholen.«

Die neuen Väter würden demnach an unflexiblen Strukturen scheitern: Sie sind Leidtragende einer

Arbeitswelt, die ihnen wie den berufstätigen Müttern wenig Spielraum lässt. Man mag das für übertrieben

halten, wahrhaftig nicht alle Väter träumen davon, Kinderbrei zu kochen statt Bilanzen zu schreiben. Nur

. noch ein Drittel beharrt auf seiner traditionellen Rolle als Versorger und Ernährer? Man könnte auch sagen:
Immer noch ein Drittel! Die anderen zwei Drittel aber rennen häufig gegen dieselben Mauern an wie ihre

Frauen - nur kommen sie von der anderen Seite. Die vielbeschworene Vereinbarkeit von Familie und Beruf

ist längst auch ein Männerthema geworden.

Dabei haben Väter zweifellos eine ungleich günstigere Ausgangsposition. Denn Männer, die sich Zeit für ihre

" Kinder nehmen und dafür vielleicht sogar beruflich kürzer treten, dürfen grundsätzlich mit Anerkennung

rechnen - nicht zuletzt von ihren eigenen Eltern. (Groß-)Väter klopfen ihren Söhnen auf die Schulter, weil

sie ahnen, dass sie selbst etwas verpasst haben; (Groß-)Mütter finden ihre partnerschaftlich orientierten

Söhne ausgesprochen ritterlich. Frauen, die das Leben In Familie und Beruf miteinander verbinden, müssen \
sich hingegen oft für beides rechtfertigen, nicht zuletzt vor ihren eigenen Eltern: Dafür, dass sie trotz ihrer

%S guten Ausbildung keine richtige Karriere machen - und dafür, dass sie ihreKinder (zu) früh in die Obhut
einer Krippe oder Tagesmutter geben. .

Bis heute sind Mütter vor allem eine biologische Größe, Väter waren dagegen stets ein gesellschaftliches

Konstrukt. Nicht die Geburt eines Kindes machte den Mann zum Vater, sondern die Abenteuer, die er

außerhalb von Familie und Kreißsaal erlebte: die Bären, die er fing (ja, früher haben deutsche Männer die
Bären noch gefangen!), die Elfmeter, die er hält.. In der Sprache der Soziologie: »Autorität und Respekt, die

ein Mann im häuslichen Kontext erhält, sind unlösbar mit seinem ökonomischen und sozialen Status

außerhalb der Familie verknüpft.« Weshalb Wirtschaftskrisen auch in der Vergangenheit immer Väterkrisen

waren. Die Frage nach der Vereinbarkeit von Familie und Beruf stellt sich für viele Väter heute gar nicht,

weil die nach dem Arbeitsplatz nicht beantwortet ist. Je unsicherer die Zukunft der Arbeitswelt erscheint,

desto prekärer wird ihre Situation. Ein Teil von ihnen reagiert darauf so, wie Männer in den vergangenen

200 Jahren häufig reagiert haben, mit Flucht oder Suff.

Und selbst wenn die Partnerschaft glücklich und die V-Frage zur beiderseitigen Zufriedenheit geklärt ist:
Von welchen Abenteuern können Väter Ihren Kindern heute noch erzählen, die ihre Frauen nicht auch erlebt

, hätten? Sieben von zehn Männern sagen, sie möchten. ihren Kindern ein Vorbild sein. Das vor allem! Nur
NH was tun solche Vorbilder heute? Aus der Öffentlichkeit sind die alten Vaterfiguren weitgehend verschwunden

und mit ihnen eine Quelle angestammter Autorität. Der Bundespräsident tritt auf als ersterAngesteliter .
seines Staates, niemand käme mehr auf die Idee, ihn »Papa Köhler« zu nennen. In der Wirtschaft regieren

die Controller, Patriarchen sind von vorgestern. Und Franz Beckenbauer war längst Kaiser, bevor er spät
noch einmat Vater wurde - eine Ikone der lässigen Allmacht, aber keine angestammte Autorität.

Man muss das Verschwinden des Vaters als öffentliche Respektperson nicht groß beklagen, manches hat
. dazu beigetragen - auch das gewandelte Rollenverständnis der Väter. Engagierte Männer, die es schaffen,
| Kindererziehung und Karriere zu verbinden, haben individuell sicherlich gewonnen. In der Gesellschaft \

suchen sie dagegen noch nach ihrem Platz. Der Respekt, den sie beim Wickeln erwerben, lässt sich.nicht
einfach nach außen, in die Sphäre der Abenteuer und Erfolge übertragen. Im Gegenteil, die Zeit, die sie

neuerdings für Famllien- und Hausarbeit aufwenden, fehlt ihnen an anderer Stelle. Väter sind häuslicher

geworden - und erleben dabei, was für Frauen ein alter Hut ist: Kindererziehung ist aufregend, aber nur .

begrenzt kommunizierbar. Jedenfalls solange die Trennlinie zwischen den Sphären, zwischen dem .
Familienleben hier und der Arbeitswelt dort, so scharf gezogen wird wie heute.

Auch der Torhüter Jens Lehmann entwirft öffentlich ein ganz unaufgeregtes Bild von Familienleben. In

seinem Haus in London steht ein großer Holztisch, damit Kinder und Freunde Platz haben, »aus Eiche,wenn
ich mich nicht irre. Sehr robust. Und Flecken kriegt man sehr gut weg.« Im Garten spielt er mit den beiden
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Söhnen Fußball. Manchmal lässt er absichtlich einen Ball ins Tor. Abends lesen Vater und Mutter Lehmann

ihren Kindern Geschichten vor von Astrid Lindoren. Das alles klinot ausgesprochen langweilig und würde

niemanden interessieren, wenn der Mann nicht auf einem anderen Feld reüssieren würde. Als Vorbild

könnte Vater Lehmann dennoch taugen. -

Was ist männlich? - Eine ZEIT-Serie über den Widerspruch, ein Mann zu sein »

DIE ZEIT, 06.07.2006 Nr. 28

28/2006
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„Umfragen durch: 3. don ...,4 n [Renteführe.zu’ einer Verunsi-“ „Zwei Ereignisse haben..die.‘ I 2 dh . ‘cherung .und letztlich einer
. Globalisierung laut. Blossfeld en, Be "Überforderung: der . jungenhasonders beschleunigt: Zum.: . N 2. 5Generation.
\yen ‘der. Fall: des. Eisernen‘. . et F” : Die ‚Politik. müsse stärkerforhangs Ende.der: achtziger, u En Zr . nn dafür sorgen, dass Familie und
"Anfang der: neunziger‘ Jahre | IM = wo e: Beruf. vereinbar‘; ‚sei, “sagte

| und. der Siögeszüg- von Inter: '' a ni b u j \: Blössfeld. Die'Einführung des
"net undE-Mail, ‚Innerhalb we- In NED> ö j; Elterngeldes sei’ ein Schritt inniger Sekunden, können über‘ > EEE ge oe [die ‚richtige ‚Richtung. Die

diese Medien: Informationen. en. eeRE Mänrier mit Berufserfahrung
und: weltweit gültige. Stan- 2 ee Br se: seien dagegen eindeutig die
dards besorgt. werden‘, meint. = ; un ee Gewinner der Globalisierung,
der'Soziologe,Mit diesen bei: ! "1... EEE BEE = meint -Blossfeld.. Die .wirt-
den Ereignissen sei die.Inter- .Geradefürjunge Arbeitnehmerist esoft schwer, inden Unternehmen: ‚schaftlichen _. Unsicherheiten
nationalisierung der Märkte' Fuß zu-fassen. (Foto: dpa) ' . \ . . seien überstanden und für die
‚und der ‘dadurch entstandene . . Bu =... Unternehmen seien sie noch
Wettbewerb einhergegängen. , . ä ; au nicht die. älteren und meist '

Für Deutschland bedeute werke verfügen, hätten. ‘es pa falle.auf, ‚dass'die jungen teureren, Mitarbeiter. Weiter-
dies.einen’Druck: auf die.ho- schwer sich zu.etablieren. Männer oft von Mamas Schoß‘ bildung für ‚über 50-Jährige

| hen Löhne und die Sozialstan- :Oft‘’bekommen junge Män- direkt im Häfen .der Ehe ein-. spieltinDeutschland noch kei-..dards. Langfristig. rechnet ner und Frauen'nur befristete laufen‘, stellt‘ der. Bamberger ne großeRolle. Doch Blossfeld
| Blossfeld deshalb mit einer Arbeitsverträge. Die: -Folge: Seziologie-Professor fest. Die’ ist, sicher: „Innerhalb der
Anpassung der Löhne zwi-. Die jungen Erwachsenen woh- Familiengründung verschiebt. nächsten zehn: Jahre ist hier
schen West und Ost. Vorallem nen wegen fehlender Per- ‚sich immer weiter nach hin- ein Wandel zu .erwarten.“
Berufseinsteiger, die'.nicht: äpektiven länger zu.Hause als ten. ‚Und: manchmal ist es Dann’werde dieErfahrung der
Jedie entsprechenden Netz- früher: Vor allem in Südeuro- . dann eben für den Kinder- Älteren geschätzt. (dpa)
2 6.7.06 .
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Im Vorzimmer der Macht 514 .n.«
In den Chefetagen sind Frauen immer noch unterrepräsentiert

Ä . x

Frauen besetzenzwar BERN i j des ersten Kindes der Karriere-
mehr Führungspositionen 9 a 4 PN " knick“, klagt die Geschäftsführerin
als früher, aber immer MEBENE E des Deutschen Frauenrats, Hennynn: . . In r Mans ingels. „Die meisten Führungsjobsnoch kaum die Topjobs. Et i ee kann man nicht halbtagserledigen.“

. VON PETER HAHNE. . 3 en Die Chancen, dass sich am Pa-
ei _ j triarchat der Wirtschaft etwas än-'Berlin.- Noch nie waren Frauen so | AR j dert, sind gering. Vor allem in klas-

" &influssreich. wie heute. Angela‘ ff R N vi sischen Männerdomänen wie der‘Merkel ist Kanzlerin; zum ersten 4 N Auto: und Rüstungsindustri br"Malinder Geschichte der Bundesre- N: scheinizen Headh ra e De‚Publik bekleideteine Fraudaswich- NER Wr en ek an er raueneinetigste politische Amt. Die Verlege-. N a fu ein Chef ‚yon nahe nuf,finnen Friede. ‚Springer und Liz B f jemals einen efposten zu beset-
Mohn, Politikerinnen wieFamilien- m i zen. Eine Frauenquotefür die Wirt-‚mißisterin UrsulavonderLeyenund ® I nn S e sche wurde zwar auch inDeutsch-
Gesigdheitsminiteri Ula & "a4 n land schon mehrfach ‚Siskutiert,: ‘Schmidt ‘sowie Talkmasterinnen | ns \ Be scheiterte’ aber regelmäßig am Wi-

| \wie Sabine Christiansen oder May- \ a ä i derstandder männlich dominierten|brit nerbesetzen Schaltstellender a h 1 Wirtschaftsverbände. . .Macht: Selbst das ehrwürdige Alt- . N 5 NRec -InNorwegen gibteseinderartiges
herrengremium ‘der. fünf Wirt- N 3, Modell schon. Dort wurde per Ge-

"  _/schaftsweisenhatmitderSchweize- _ \\ KW setzeineFrauenquotefür Aufsichts- |
zin:Beatrice Weder di Mauro erst- : - zäte eingeführt. 40Prozent müssen
mals eineFrau in seinen Reihen auf- -_ E von Frauen besetzt werden. Die nor- |

. genommen. BR j 2 wegische Industrie unterstützt-an-| =] den gesellschaftlich'relevanten DE wu 4 ders als die Patriarchen in BDI und
Bereichen Politik, Wirtschaft und. ev ; "BDA - den Plan. ’

i Wissenschaft haben sich Frauen u er „Die Debatte um Fräuenquoten ist
noch am besten in der Politik durch-. " f h längst auch in der Wissenschaft .an-
gesetzt — vermutlich auch dankder ö E h a ö i Pr gekommen. Vor wenigen TagenFrauenquoten. Die Grünenhabenei- j : j ER 9 entfachte der scheidende Präsident

ne er Bo u j BR 2... der Deutschen 'RE ,, zent), die . E Be Forschungs-Die Bilanz ist (40 Prozent) BE Be- ihn gemeinschaft Männer hat-
öllie unbe- wnddieLinks- aM BE BEN nimm (DFG), Ernst- _völlig ube partei (50 Pro-ae0 N | esertrermsoozzue, Ludwig Win- ten 2000 Jah

‚friedigend zen), DeZe nacker, eine re, ihre Plät-ı CDU hat einSe Kontroverse

ANNETTESCHAUAN  Genannes Fe onEr—=Debatte ze zu erobernrum, eine abgeschwächte Form der en en)WE nicht 40 Pro-
iote, Selbst in der FDP, die Quo- j ; i ; ; zent unseres

hbicherablehntewinDi die Quo- Aue hen in Deutschland schaffen es aufihremKarriereweg imellektuellen Potenzials vor der.angesichts des geringen Frauenan- on a . \ Tür lassen wollen, helfen nur noch
tesernsthaft über eine Quote dis- Blick auf die Dax-Konzerne zeigt: der Anteil im gleichen Zeitraum von abei Tea
"Schließlich haben Parteien mit Dort sitzthichteine einzige Frauauf 25 auf’28.Prozent geklettert. bei 38 Prozent, Auf’hundert Profes-
tark Quote- Grüne, SPD, Links- einem dem Sessel des ‘Chefvor- “ '"Dei’Frauenanteil bei den hoch an- k ” d hen Unis istarker Quote - Grüne, SPD, Links- tands. Einzelne Vorstandsfrauen in gesiedelten-Führungspositionen, al- soren kamen an deutschen Unis Im
partei— einen weit höheren Frauen- gen 30 Top-Konzernen des Landes ° so bei den echten Topjobs, i Hler- Jahr 2003 hingegen nur 13 Frauen.anteil als CDU und FDP. 58 Prozent ich nei ; Ha ‚Topjobs, istaller- n.; denbesserbezahlten C4-Profes-
Ber grünen Bundestagsabgeordne- lassen sichaneiner Hand abzählen:. ‚dings nicht: gestiegen, bei Frauen Beiden besser bezahlten L-K roles
ten ar en. 38 De En | der Auch in den Aufsichtsräten sicht mit Kindern ging er sogar zurück, ‚Suren sogar huracht. „Die Bilanz ist |SED, bei ie CDU sind ent bei sr eskaumbesseraus, vorallemaufder „Frauen können ihren Rückstand in völlig unbefriedigend“, kritisiertin Viertel T 4 Park anurrund Kapitalseite. Wenn sich hier eine Rührungspositionen in der Privat- BundesbildungsministerinAnnettem iertel, in der Partei der Libera- Frau in einem der Kontrollgremien wirtschaft nur langsam verringern“, Schavan (CDU), die sich mit Vor-
Fa sindweniger als 24 Prozent findet, wurde-sie meist von den Ge- schreiben die LAB-Forscher. „Kin- schlägen aber zurückhält.Bes je Quotebarde werkschaften geschickt. In den 100 der und. Arbeitsteilung in Partner- Freiheit derWissenschaft bedeu-g t, dass Frauen in der deut- größten deutschen Unternehmen schaften sind nach wie vor ein Kar- tet schließlich auch Freiheit von po-schen Politik deutlich besser reprä“ wurden nur 7,5 Prozent aller. Auf- rierehiidemis für Frauen.“ litisch festgelegten Quoten Diesentiert sind als etwa in der Wirt- sichtsratssitze von Frauen besetzt. Frauen im Topmanagement blei- Wissenschak ist gespalten. Die Prä.
schaft. .,... Mehr als 80 Prozent dieser Frauen ben oft kinderlos, während Männer „identen di Ma 2 k- dd ”
_ Dort sitzen Frauen weiterhin erhielten ihr Mandat durch die im Chefsessel mehr Kinder haben Fraunho eeüberwiegend in den Vorzimmern Arbeitnehmerseite. als der: Durchschnitt. Sie können Fraunhofer-Gesellsehaft protestie-
der Macht. Nach einer Studie des Nach einer aktuellen Studie des sich also daraufverlassen, dass ihre Ten, währendder Präsident der Leib-

ı Deutschen Instituts für Wirtschafts- Instituts für Arbeitsmarkt- und Be- Frauen aufdie Kinder aufpassenund niz-Gemeinschaft, Ernst Rietschel,
forschung (DIW) gab es 2003in den rufsforschung(IAB)stiegderAnteil die eigenen Karrierewünsche zu- der DFG Rückendeckung gibt:
180 größten deutschen Konzemen von Frauen in Führungspositionen rückstellen, während Frauenin Füh- „Winnacker hat völlig Recht. Wir,
nur’ sieben Frauen im Topmanage- in .der westdeutschen Privatwirt- rungspositionen sich in der Regel müssen radikal Quoten verlangen,
ment. „Was in der Politik geht, geht schaft in den Jahren 2000 bis 2004 nicht allzu häufig auf ihre männli- bis zu 50:50. Denn Männer hatten|
in der Wirtschaft noch lange nicht“, um mickrige zwei’Prozentpunkte = chenPartner verlassenkönnen. „Für 2000 Jahre Zeit, ihre Plätze. zu er-'
sagt DIW-Expertin Elke Holst. Ein von’20 auf 22 Prozent. Im Östen ist viele Frauen kommt mit der Geburt obem.“ |

. |



| „Amerika war unser Kulturschock kst4
\ Familien und berufstätige Eltern. genießen in den USA mehr,Wertschätzung als hier 30.86.06
|. Eins portnich Rück a 2727ERkeineh ugschauaufeinenvierjähri- Yin: 2 5 vg ARER a: “ A " mit untersechsgenAuslandsaufenthalt. Fr 7 ee ed in a 3 “ ‘ir ® u „ gehn Das u Umerhmen
©, VONURSULA VONDER LEYEN N wm’ 2 ne we t a re “u =; . ‚die so arbeiten, dass sieLeistung\ SE BY rn FO a i 3 i

Sissindschyanger Ste wir U 5 Be: A eean) Arthurdesnkllahenj Wo haten.much®Be‚inen a a . u, N gi ö = a ee Stellen Flexibilität ermöglichen,terschwelligen Vorwurf, der mich. os 2 En iat “. weil dannunterdem StrichdieLeis-; u Y , ( . ang Per „x, ungund Motivationfür das Unter-
! viele Jahrebegleitete,aeitichvor19  ® Be 7% Ur ;N, Aehmen steigt. Unternehmen rech-

Jahren meinarsKindSrwarek: ba i ke Nahe # Be: y ı . ». *, nen michtern und wissen, dass sie. ,.. ige haben Si mine:Un NN do 3.2? Ge besten Köpfe nur ball, wennwarvon Fonchingabeeligung kei Pe|... Sach auiienen Menschen
2Rede ah9 en ae ee". ei Mim Ei, af ,;; such mit ihren Familien,ini AlltagAusbildungund meine Fähigkeiten i uIf.a lien. Anal hoch
ausradlert. Mein Mannund ichhat- BE, De Kairy, Ki Veriges AngebotanKinderbeireu-tenfastzeitgleichalsAssistenzärzte en a, MN un mee, ungund Ganztagsschulen, dieihren

in einerKlinikängefangen. RE3 rl we sag Auftrag darin schen, neugier„ar29 Isa, ischappr- we: Lv j a Im 4 nen die EndckereiteIndierteÄrztin und hungrig danach, -  ,” h i n “ Untemehmungslust halten,endlichmeinStudienwissen umzu- j wi vB 5 d dazu gehört ein Netzwerk anbi TR , ei : Une ‚gehörteinNetzwerkan
en ‚Selbetversländlich wurde a a Yorke, , Familien unterstüizenden Dienst-n uns jungen Medizinernaneiner A 0 Bine... Re leistungen, die es Eltern ermögli-

Universitätsklinik erwartet,dass wir et We EN mE TEE eg chen,ihreknappe Zeitaufdicbeiden
neben demStationsalltagforschen. UmEEuEEHREgre ET: > Bye... TI SE, „wichtigsten Aufgaben zu konzen-Wirwaren such vollerInteressefür MeDe Au, > ustieren: FürsorgefürdieKleinenund |

u: - En SE ", Alten, alsoZeitfür FamilieundZeit !
Als Medizineri 3 0 JE EEE FERNE bie fürArbeit.en ar RR TE a_ ° & Meine Brtshnungen in den USA
wusste ich: Ich ee Ki Se : 2 Bin > haben mir den Blick geschärft fürwollte arbeiten Fe uw LEARN Bi ke Ba n ” #. DE: u da, waswir von anderen Ländern, ee A. „Rz u lemen können, wennesumguteBe-

| . | ge... de las: i nd. ; dingungenfürFamilienundKinder
No wissenschaftliche Fragen und Pro- Pe ee e Sn wi. + EB. win, w geht. WirbrauchenauchinDeutsch-

jekte. Von, kebenslangen Lermen "jpg de "| IE 4 Far. ndeinengutausgebautentranspa-
und Flexibilität war-die Rede, von | Mr Fe 1iu 7 FE.- 5%. senten Markt für haushaltsnahe*Eigenvorsorge und Verantwortung. 5 > u  ı Tun Dienstleistungen und ein breites
Wir waren beide bereit, viel.für N “7 >m. Neizan BildungsonenfürKinder.unsere. beruflichen und persönli- a " 2 N Dani sich diese Angebote särker
chen Ziele zu arbeiten. Und wir nee TE AR TE entwickeln, hat die Bundesregie-

anaeceachte ass, WR = n rung die steuerlichen Vorteile für1 u > je a A _ u
mein Mannmitden Glückwünschen RMBMFE—eealler Kollegen zum Kind einsatz We N ö IE u Es tut sich

* freudigweiter. : Be ig Y Eee R, ü
= "ch musste zurgleichenZei er- Pre... „3, nn TEE Tr auch innen, dass ich nirgendwo mehr hin- j \ " PT Du SE Deutschland etwas

einpasse.AnderKlinikwar ichab- Pe 1 Ga a- 8 N: eigeschrieben, dennalegingendavon ., "2, Dr ! Ei DB N 3. haushaltenahe Dienstleistungen undaus, dass mit mir keine Teamarbeit: zur: BR R N fi "fg Ban. ” .%- Kinderbetreuung verbessert. Das
für Forschungsprojekiemehrdenk-  t. f K- 2 Er ö AN) Elterngeldgibtdas Signal, dass Ei: spe: denk © 7 k. 1 j un ! vr . geld gi ignal, dass Er-bar ist. Damit blieb ausschtichlich }- ie ; EN ; \ h -

he Aton Aber ME N Ei y wo , werteitikeit und Ellemsen akgi uf der 1, Aber FE,  : ji a: BE ww * zeptiertsind. Netzwerke um FamilieBicht ohne die kleinen Schikanen: f IB : Ih. . werden angeregt beispielsweise
en el muasen Yin ” [4 : 4 w: A EL EN % durchMehrgenersionenhäuser, hdt “ ET, EEE Ko i in Deutsch-Wohl nachHause, Wirsindhierkein SS 3 Ass. RN). REEL K „8 ich laach nDutch

Feierabendverein.“ Aber auch au- SeitJahren geht es mit der Geburtenrate in Deutschlandabwärts, Finanzielle Förderung derFamilienallein hat ir haben vi Ri 8 dennwirhabenviel Nachholbedarf.
Berhalb der Klinik war nichts mehr den Trend nicht umkehren können, es fehlt ein Netz an haushaltsnahen Dienstleistungen. BiLR: RFA Wir brauchen pragmatische Lösun-
richtig: „Wanım haben Sie sich jen, wir brauchen aber auch mehr

denneinKindangeschaffl, wenn Sie haben, die zufrieden mit ihrer Le- Der entscheidende Unterschied zu rufdefiniert sich nicht nur über die ersicht für Familien. Wenn wir
ssdann abgeben?" ,_ benssituation sind und aus diesem Deutschlandwar,dassKinderinicht fachliche Leistung, sondern viel heute über den demographischen
Am Tag der Geburt des Kindes Gmundgofühlherauszugewandt, lie- alsNachteil,sondemalsunverzicht- stärker auch über die Fähigkeit, Wandel reden, wird die Frage:

wurde mir bewusst, dass ich fortan hevoll, konsequent und pasitiv mit _ bareLebenserfahrunggesehenwur- ° neben der Arbeit aktiv zu sein, sei- „Warum habt ihr nicht genug Kin-
bisanmeinLebensendedieVerant- ihrer Familieumgehen. Heute weiß den. Ich wurde nicht geduldet, ob- nen Horizontzuerweitern, dereige- der?“ oft sehr persönlich als Vor-
wortungfürWohlund Wehedieses jch, dassKinderMutterundVaterso wohl ich Kinder hatte, sondern ge- neuFamilie,anderenMenschenund wurfaufgenommen,Darum gehtes

l Menschen ragen Yerantworhmgde-liebenwie keinenanderen, aberdass fördert, weil ich Kinder hatte. Die der Gemeinschaft etwas mu geben. mir nicht. Zuversicht für Familiena as er rötlich und IrkinsLe sie fabig sind, Großehemn, Tages- -Grundhaltung,dieich dorterfahren Als Vater oder im Ehrenamt. Die  heiät:dasswirselbstbewusstimBe- \en gehenkann, und auch Verant- nüreroder Mentoren ebenfallsZu habe,ist: WerinseinemBerufgutist erste Frage warnicht: „Wasmachen ruf und in der Öffentlichkeit dafiir
wortung dafit, dass sein Lebens“ ieben und zu respektieren, ohne  undKinderhat,dererwirbtzusätli- Sie beruflich?“ sondern: „Wasma- werben, wie Kinder den Alltag be-
unierhalıund seine Au ungBe" dass dadurch der Eitem-Kind-Be- che Quaiäten. Die Mutteristlexi. “en sienebendem Beruf?“ reicher, wie sie ihre Eltem über
Junge mit Geschwisternaufwach- ziehung etwas verloren geht. Liebe, elundpragmatisch, sie ist organi- a Erst diese Akzeptanz von Kin- FHhinauewachsenlassen die
gen aoll dannheißt.das: nochmehr heißtesnichtahne rund, istdas sjer und belastbar, denn anders dern im Berufslebenhat meinem $ en Air braucheneine Ge i

tonale und finanzielle Veran. CNZIEeGut, das wächst, je mehr kannte sie den Alltagnichtbewälti- Mann und mir gezeigt, welchen verlassen.-Wir brauchen eine Ge-
Wortung. Als Medizinenn,dielange "ran davon gibt gen. Sie trägt Verantwortung und Unterschied cs macht, wenn cine sellschaft,diewilldassKinder hier

. und Arie Qulikaianen Be „idemzweienundrisenKind har gel, Wichiges von Un- Ürselschaf,aufdie Mike kanaraan”büffelthat, wussteichaberauch: Ich Cntwck 2 bei h äterr q ka us
> nn; : huation immerwenigerso, wieiches aufihre vermeintlichen Defizite. Es auchdassehenwir inanderenLän-

wollte arbeiten, Weil Ich mehen mir vorstellte. Ichbabeweniger„ge- Wer gut im Beruf ist und führt dazu, dass junge Menschen dern, dieerfolgreicherinihrerFami-sein möchte, den Tebeneunterha arbeitet“ und langsam, aber sicher Kinder hat, der erwirbt 3er sichhinauswachsen, Kräfte in lienpolitik sind - Siegenengbeiein-
für meine Familie mitzuverdienen Aufgegeben. Mein Nettnverdienst ex hat, der erwi sich entdecken, die sie vorher nie ander.
ind alauchmochelnhalbesJahr. 308 vollständig in den Kosten der zusätzliche Qualitäten wahrgenommen haben; und die —————

ei Kinderbeireuung auf, Damitwuchs Glückserfahrung, die Kinder ver- ggmaes ne Autorin‚hundert Leben vor mir liegt. 58 . . ‚ückserfahrung, CIE EI DieAutorin ist
50 sehr mich einzelne negaive SoDruck auf meinen Mann, mehr ohigem zu rennen, Sie üb ig. TEN im Alltag viel särkor o- CE aundestami-Reaktionen im Umfeld damals ge- Zuärbeiten und mehr zuverdienen- 04mitden Kindern Verhandlungs- MAIsIeTEn. - Nienministerin,

troffen haben - tief in mir wusste. €ine Familie, die wächst, braucht te nien den Kreislaufdes Nach- Persönliche Erfahrungen fassen ME ya CDi-Mitgtied
ich:Eskann nicht falsch sein, dass mehr. Dann erhielt mein Mann das © be "Durcheerzens sie kann SICh immer nur begrenzt verallge- MET al und Mutter von.ich bei allen Muttergefühlen ein Angebot,aneiner amerikanischen E®>ens Mac Arc 5,Sie kan meinern. Aber vielleicht ist der BRAIN Sieben Kindern.
Mensch mtWünschen Sehnstich Universätzuforschen. Ohne die- ‚kommunizierenund deigieten. Sie Optimismus,derQlnubeandieeige-
ten und Wissensdurst bleibe; cin ses Ereignis,dabin ich mir sicher, Driust also km gsqualitäten in je Stärke,der die Menschen inden .der seine Fähigkeiten ent. wäre mein privates und berufliches YASer Unternehmen. USA selbst nach Rückschlägen im- ;Mensch, der seine Fähigkeiten ent- pi Leserforumö i {ehe Leben in komplett anderen Bahnen Die Leistungsanforderungenwa- mes nochauszeichnet,darinmithe- nn
fäten möchte und bei aller Liebe Lebenin komplett anderen Bahnen 12 EnEnzum Kleinkind auch gaıze Sätze Weiterverlaufen. Wir sind in die - gründet, dass Familie, Gemein- .

Sprechen will. Mir war klar: Ich  USAgezogen-füreinpaarMonate, ‚Aber war das Zuauen, dns gerade schaftund Benufnicht gegeneinan- MeyFarnderenlair>
möchte-such in fünf, zehn und 15 ‚wiewirdachten. Geblieben sind wir ine Mater diese Anforderungen der stehen, sondem miteinanderdas Ai “
Jahren eine Perspektive haben. vier Jahre. BinGrunddafür wardie erfüllt Fast nochwichtigeraberwar Ganzedes Lebensbilden. „Schreiben:
Dannbin ichglücklicherundausge- ganzandere Wertschätzung, derwir dieErfahrung,dassdies mitdersel- Vieleskannman aber ebendoch KölnerStadtanzeiger
glichener- auch als Mutter. Den- als Familie und als berufstätige EI- benSelbstverständlichkeitauchvon” verallgemeinern,dennnatürlichge- Faxen:
noch: Ichhabemichdamalsgerecht- tern begegnet sind, Männern erwartei würde. Aus det hören zu einem familienfreundli- 221%en2
fertigt, und ichhabemichentschul- Es wareinKulturschock. Wirka- Haltung heraus, dass Väter unver- chenKlimaauchganzpragmafische ps ale Schreiben, Malle, Faxe
digt. Das war falsch, men in ein Land, dass selbstyer- zichtbar sind fürdieKindererzie- Dinge, Das sind beispielsweise die una Online-Zusenden mit komplet-

Heute weiß ich: s gab keinen ständlich davon ausgeht, dass Men- hung. Deshalb fordert die Gesell- dart üblichen langen Ladenöft- er Anschäift)
‚Grund für ein schlechtes Gewissen. schen arbeiten, Und Eltem auch, schafl in den Vereinigten Staaten nungszeiten, die cs meinem Mann Mailen
Kinder gedeihen, wenn sie Eltern dies galt für Väter wie für Mütter. diese Rolle auch ein. Erfolg im Be- ermöglichten, abendsden Familien- ksta.feserbriefe@mds.de
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Di — “u | el nirog Rente mit67 benachtell a h | — # ss I E :grammie elligt Frau \ Be od3m 5Gegen dieortAlersammun en und \ : 24 ee Im 5eeneen zu ii IESEM:zial- und Fraueı entwickelt sich Wid inführung un uUsm 35ige Frauen uonverbänden. Das omeben b nacht . \ ı A:|N j rzialverband ärte die Sprecherin d mo . Ä . i 3i 1: |==: = - enbei fl ma 4% Ja | SE. , ehe „a etzer-Pathe. Di ee 3 E| a er gehe „an der Leb he e. Die ER ig ‘# °5u il 9 jensre: . N un, € x?wie bisher au? %derFrauen nach ai von Frauen % Wen . L 55könnten. Zwar ee mit 65 Jahren inei geiohren 2 iwi; u: e une ® agIan & Be e Fi u zesze re Erzieh it oro Ki „al Ss öa aerkan doch heBi Iene 4 ’ \mens der Sk Erwerbstätigkeit häufi tatsächliche . nn HiForderungen: ormulierte die rearKo Na-. 9 . = i- ’ in ı Mi ig nn 4Sm N | n d = . | 33digen Rente istdie einer ausreichenden ei : En .. ns m ::müssen nteist dieBorufsäigkelderFrau. eehah = i || müssen, iligungen von F Im Eve m iJ ie z.B. Lohndiskrimi eneenı | \. iskriminii ent ab- c i. gebanı werden. riminierung konsequent 3 = E “ae nicht in Minijobs j © ; R \ Ei \- Die ne und Teilzeitarbeit - &® FE: :siKs=; 5 ; Br sms SAS* oVäter und rkeit vonBeruf und Fanili ; 2a7Enm ehem 7 Er 5353738 gerad Fe:En een etz„85238SSEEES ‚32 3Me sn Da Ä & x renNr =kauen zu va Ha ie ansa vN L k= 2“n iu Mleckendei sern, insbesonde: „von + )M 5.237 IE Ir ie(fpd 03.04.0 n Ausbau der Kinderbeir a ten » 3 1ai ii =iA: r 17 88 Bu caehagga See: Bald is jet =:& 5 #9 BeeSickecuonses :
„Erwerb ? ee eo : : “ . 4ten si slose Partnerinn . u % ce 3 358 i FrFwePraut nee ZN ee, 3 33 GEBHRSE STNur für.rund 40 % -Verliererinnen“ sehäfig- ©Ü 2 Fe a2Kr5 in Ä Yz n Ey o2sesrsgss gg8935*rbeitsmarktreform shalte habe sich die H Q ass ilAl“ Enhalte, die vor der 1 ech, während 60 %de as = = 3 2 ji ii .ben, mit weni mArbeits! i en hi kr H IE, mit wenigerG itslosenhilfe b S: iss: a Hi |2 a erhas en. gaegr” BE 8348 eo.” 8 guan= ee ‚ 8383 3 2557 E8 370%te ftungmit. I ssten, teiltedi 35 Se .: Ilenach der Zi . Insgesamtsei di > U) ; ne A hi;. u: ei die 2 A.; SI 5 SER Ei eiun nein amsi io Amis MEN < E=3 & Bäg En 3 8 2 £& 4 8° 5 g2N " # r - RE: 5 25 ®> die Alönerichenden . Gewinner der Reform und en Ss 2393 =5 r &iartner von Vollzei n, Verlierer die ‚erw oe = 2 u Aal d \ iiae cha de ‚on erbslosen m a au a 8285 ic SE E 289.98 &stützung w u80 - %0 % der bi berwiegend En1 o 28388: anE ee ‚a Benin a En s8233 SEEN 5828inkommenaufdas Al lenAnrechnungdi | ® &5aejLG Il verlören. (fpd erPat EEE43335 sie,5ma0or6) nr c 29883 BI3Ecn g’sän =il HJ PSERE IRRE ELTEEBE? a DO Syesyab,. lem E "87% dag 8 „28 3 8 Du Es > &A = 5: 0,°525335% eg AH 2n 3 25 agsägsss2 3.55 N.® 5 :: ish sS£854 389832 5> Ö Säsjsiss BaegSalcn,Ss Bi: S SEE asägszse} HE8: 8.
[ SR = ee hasse. > N 5E3583 SE52 Er. £ : Eu E38 86 elk Zlfoob u E EIER anse <® SSSEESREgSEn: eiSys . ;23: SsiErsd: aKa: on 8 äs® BEE FEFESS Em I: SaunER © oa53 98<y : ® & dualis sälssis ssIn MW as. 3535 aslası5: a te 3Sm 0 = = Bapeneasdsss: &Be 5 < Fat = cc =: == 12 z 5536348 =258 S23%3: 1 38 4 en 35 s=3LU C5 ie: enges gleiEn hsenainlis: 55558355 523as58



Arbeit .

TVöD

= . = "u =

Ziel: Diskriminierungsfreie

Leistungsbewertung M
zwd Berlin - In zahlreichen Bran- dern leistungsfremde Aspekte bei
chen wird bereits nach Leistung der Vergabe eine Rolle spielen, zum |
gezahlt. Bei Bund und Kommunen Beispiel die Hierarchiestufe oder Ge- |
sollen nach dem neuen Tarifvertrag schlechtszugehörigkeit. !
(TVöD) ab 1. Januar 2007 Leistungs- Eine wichtige Voraussetzung für !
entgelte eingeführt werden. Unter Geschlechtergerechtigkeit bilden i
dem Blickwinkel der Entgeltgleich- Systeme, die auf messbaren, zählba- |
heit von Frauen und Männern stelit ren oder anderweitig objektivierba-
sich die Frage, inwieweit die Sys- ren Kriterien beruhen. Dies ist auch
teme diskriminierungsfrei gestaltet die Intention des 8 18 TVöD. Wenn

„ind. Diese Anforderung wäre erfüllt, zum Beispiel zwischenBeschäftigtenwenn tarifliche oder betriebliche Re- und Vorgesetzten vereinbart wird,
gelungen folgende rechtliche Vorga- dass die Wartezeit für Bürgerinnen .
ben gewährleisten: von 30 auf 20 Minuten verringert und |
1. Gleiche Verdienstehancen: die erreichte Leistung methodisch |
Bei Frauen und Männern mit glei- zuverlässig ermittelt wird, ist der |
chen Tätigkeiten sind gleiche Leis- Leistungsmaßstab transparent. Die-
tungsmaßstäbe anzulegen.! Handelt se Anforderungen können die her-
os sich um unterschiedliche, aber kömmlichen Beurteilungssysteme In
gleichwertige Tätigkeiten, muss die der Regel nicht erfüllen. ;
Maßeinheit „objektiv geeignet sein“, Analysen konnten auch zeigen, |
Frauen und Männern’ gleich hohe dass eigenschafts- und verhaltens- |
Gesamtverdienste zu ermöglichen? bezogene Kriterien besonders anfäl- |

- 2. Keine Benachteiligung von jr SPe I ur“ teile sind, so zum Beispiel Belastbar- .

Esdürlen Keine Leistun skriterien keit oder Durchsetzungsvermögen. |Ahlt d die Angehö- Weniger problematisch sindKriterien, “
ige eine s achte schloonter die sich auf die Qualität der Dienst- |Wi m leistungen und Prozesse, auf Zeiten
ern können, 2aaaaION und, Mengen (Bearbetungssten.\ un " . Wartezeiten, Zeiten der Erreichbar-

ner Benachteiligung kann ua. das keit, Anzahl von Vorgängen...) sowie |
Kriterium der zeitlichen Flexibilität auf Kundenfreundlichkeit — ermittelt l
führen. , durch Kundenbefragungen - bezie- |
3. Transparenz: | hen. Last but noch least giltes, Frau-
Beschäftigte müssen überprüfen kön- em angemessen an der Gestaltung |
nen, worauf Unterschiede beim Leis- der Systeme zu beteiligen und durch
tungsentgelt zurückzuführensind.* Erhebung und Auswertung aussage-
Empirische Untersuchungen zei kräftiger Daten die geschlechterge-

gen, dass diese Anforderungen nicht rechte Vergabe von Leistungsentgel-

immer eingelöst werden.’ Daten über ten zu kontrollieren‘. Il |die Verteilung von.Leistungsvergü- Karin Tondorf,
tungen weisen darauf hin, dass Be- freiberufliche Wissenschaftlerin |
schäftigte in unteren Entgeltgruppen 1 Artikel 141EG-Vertrag !
- häufig überwiegend Frauen - so- ° ? EuGH-Entscheidung vom 31.5.1995 Rs-C
wie Tailzeitbeschäftigte und gering- 400/93 „Royal Copenhagen“
fügig Beschäftigte häufig benachtei- EGAs 108/88 „Danfoss“
ligt ‚werden. Dies ist vielfach darauf ’Karin TondorffAndrea Jochmann-Dält
zurückzuführen, dass nicht aus- (2005). (Geschlechter-)Gerechte Leistungs-
schließlich die Leistung zählt, son- vergütung? VSA-Verlag Hamburg |

|
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Recht

Feministischer Juristinnentag

Teilzeit birgt Gefahr der
mittelbaren Diskriminierung
zwd Bremen - Das Normalarbeits--  Erwerbsarbeitsverläufe aufweisen.

verhältnis, das heißt das Arbeitsver- Die Gleichstellung der Teilzeitarbeit

| hältnis des in Vollzeit erwerbstätigen bei gleichzeitigem Fortbestehen des
! männlichen Facharbeiters, für den traditionellen Normalarbeitsverhält-

| die abhängige Erwerbstätigkeit den  nisses trägt also eine Gefahr in sich:
i Lebensmittelpunkt bildet, hat lange Frauendomänen drohen Frauendo-
| Zeit als Leitbild sowohl: des Arbeits- mänen zu bleiben, Geschlechterbil-
| rechts ‚wie der deutschen Famil- der werden reproduziert. Eine echte

enpolitik gedient, Es ist Ausdruck. .Gleichberechtigung unterschiedli-
einer Ausgrenzung von Sorge- und cher Lebensformen erfordert, dass
Beziehungsarbeit aus der Erwerbs- sich. am „Normalarbeitsverhältnis" ,

arbeit. selbst etwas verändert, Sorgearbeit
Dieses Normalarbeitsverhältnisge- und die unterschiedlichsten Lebens-

rät aber mittlerweile von mehreren formen müssen neben der Erwerbs- ,

ı Seiten unter Druck. Einerseits brin- arbeit möglich sein, ohne dass gleich
“gen die. aktuellen Beschäftigungs- die Existenzsicherung bedroht ist. \

politiken der Flexibilisierung und Mit der Aufgabe, Spaltungen der Er-
Individualisierung neue Leitbilder der werbsarbeitsmärkte verhindern oder
Beschäftigungspolitik mit sich. Im Ar- aufzuheben, ist das’ Arbeitsrecht und
beitsrecht äußert sich dies zum Bei- vielleicht sogar das Recht insgesamt

spiel darin, dass Teilzeitarbeit immer Überfordert. Allerdings könnte das
selbstverständlicher wird. Im Teilzeit- Antidiskriminierungsrecht seinen Teil
und Befristungsgesetz gibt es seit beitragen. Die Wirksamkeit des Ver-
dem Jahre 2000 gar einen Anspruch bots der mittelbaren Diskriminierung
auf Verringerung der Arbeitszeit. ist zurzeit praktisch begrenzt, da Ar- |
Er steht zwar unter dem Vorbehalt beitgeberInnen überwiegend zuge- \

betrieblicher Interessen des Arbeit- standen wird, Maßnahmen mit dis- |
gebers; dennoch stellt er.klar, dass kriminierender Wirkung aufrecht zu | .
Arbeitgeberinnen Teilzeitarbeit zulas- . erhalten, wenn diese durch ein öko- | .
senmüssen, wo dies möglichist, und nomisches Interesse gerechtfertigt : \
dass allein die Tatsache, dass eine sind. Künftig wäre zu verlangen, dass i
Arbeitsorganisation immer schon Arbeitgeber ihre Arbeitsorganisation |

praktiziert wurde, kein Argument ge- und die Arbeitsbedingungen nicht |gen Ansprüche auf Verringerung der nuran die Bedürfnisse von Menschen
ı | Arbeitszeit sein kann. mit Behinderungen anzupassen ha-

—_ Aber nützt diese Entwicklung tat- ben, wie es die EU-Antidiskriminie-
sächlich einer Veränderung der rungsrichtlinie 2000/78/EG verlangt,
Geschlechterverhältnisse? Zweifel sondern dass alle Diskriminierungs- "

‘ werden wach, wenn man sich die verbote durch solche Pflichten zur .

Entwicklung auf den Erwerbsarbeits- „Anpassung“ flankiert werden. Da- |märkten genauer anschaut. Dortsind durch könnte es künftig vielleicht exis-
mittlerweile zwei nebeneinander her tenzsichernde Erwerbsarbeit auch |
laufende Erwerbsarbeitsmärkte ent- für diejenigen Menschen geben, die |
standen; neben dem traditionellen nicht dem Normbild des bisherigen
Normalarbeitsverhältnis gibt es das: Normalarbeitnehmers genügen oder
„vereinbare“ ArbeitsverhältnismitTei- genügen wollen. I -
zeitarbeit, Erziehungsurlaub, etc. und Dr. Eva Kocher,
allen bekannten sozialversicherungs- Rechtsanwältin in Hamburg
und rentenrechtlichen Nachteilen für Beitrag im Rahmen des 32. Feministi-
Menschen, die „typisch weibliche“ schen Juristinnentagesvom6.-9. April

zwd Frauen und Politik N
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Familienbericht

Väter an die Wiege
zwd Berlin (mih) - Deutschland gibt zwar viel
Geld für Famillen aus, allerdings nicht an den \ .

richtigen Stellen. Der 7. Familienbericht fordert
deshalb eine Neuausrichtung der Famillenpo-
litik an der Lebensraalität und setzt dabei auf
eine gleichberechtigte Arbeitsteilung zwischen
den Geschlechtern. Das Ehegattensplitting .

: gehöre auf den Prüfstand. nn
Das Elterngeld und die Vätermonate seien ein Schritt in Erwerbsarbeit - Lebensabend. Deshalb empfiehlt die
die richtige Richtung, betonte Professor Hans Bertram am Kommission den Blick stärker darauf zu lenken, wie unter-
25. April anlässlich der Vorstellung des Familienberichts in schiedliche Lebensphasen miteinander verknüpft werden

_! Berlin. Die deutsche Familienpolitik müsse ihren Familien- können - etwa Fürsorgearbeit und Erwerb. Dafür brauche
begriff überdenken, um veränderten Lebenswirklichkeiten es ein bessere Infrastruktur der Kinderbetreuung als Rah-
gerecht werden zu können, so der Vorsitzende der Sach- men. Hier sei eine neue-Prioritätensetzung der Kommu-
verständigenkommission. Frauen- und Mutterrolle stellten nen notwendig, forderte Bertram. Auch direkte finanzielle '
keine Einheit mehr dar, erläuterte Bertram. Eine nachhalti-  Transferleistungen an Familien seien weiterhin sinnvoll,
ge Familienpolitik habe sich deshalb an den veränderten allerdings nur an den richtigen Stellen. Die Kommission
Lebensläufen von Frauen zu orientieren: Diese werdenäl- plädiert dafür, das Ehegattensplitting und das Kindergeld
ter, sind besser qualifiziert und stärker in den Arbeitsmarkt in diesem Sinne zu überprüfen.
eingebunden. Gleichzeitig verliere der männliche Part des Frauenministerin Ursula von der Leyen (CDU) sieht die
Familienernährers an Verlässlichkeit: Wird der alleinver-- Bundesregierung durch den Bericht in ihrem Kurs be-
dienende Mann arbeitslos, droht der soziale Abstieg. stätigt. Familienpolitik müsse sich an der Lebensrealität

har , und den Wünschen junger Menschen orientieren: „Jun-Moderne Familienpolitik mit Elterngeld ge Männer wollen heute erziehende Väter und nicht nur
Die Sachverständigenkommission empfiehlt das Konzept Ernährer sein. Jungen Frauen wollen Kinder haben und
der eigenständigen Erwerbssicherung von Frauen und ‚ihren Beruf weiter ausüben“, unterstrich die Ministerin.
Männern nach skandinavischem Vorbild als Zukunftsmo- Dafür müssten die Rahmenbedingungen geschaffen wer-
deli für Ehe und Familie. Zugleich befürwortet sie in ihrem den, wie etwa durch das Elterngeld.
600 Ssiten starken Bericht ausdrücklich das.einkommens- un
abhängige Elterngeld als Element einer modernen Famili- GEW fordert Familienkasse

, enpolitik. Nach den Worten Bertrams ist davon ein starker „Wer Kinder hat, hat Pech gehabt“, kommentierte der Vor-
——! Gleichstellungseffekt zu erwarten: Mit dem Entschluss für sitzende der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft

ein Kind müssten Frauen sich nicht länger auch dafür ent- (GEW), Ulrich Thöne, den Familienbericht. Es sei beschä- .
scheiden, sich zumindest zeitweise in die ökonomische mend, dass in Deutschland Kinder nach wie vor Armuts-
Abhängigkeit vom Partner zu begeben. Zudem werde der  risiko Nummer eins seien. Die GEW fordert ein radikales
„Achterbahneffekt“ des Einkommens nach der Geburtei- Umdenken in der Familienfinanzierung und die Einführung
nes Kindes ausgeglichen. einer Familienkasse, um einen größeren Teil der Gelder
Der Bericht beschreibt einen Dreiklang von Zeit, Geld direkt in Bildungsinstitutionen zu lenıken. „Eine gebühren-

und Infrastruktur, um die Perspektive für eine lebenslauf- freie Ausbildung der Kinder nützt den Familien. mehr als
bezogene Familienpolitik zu eröffnen. Lebensläufe folg- ein Mix aus Ehegattensplitting, Freibeträgen,Erziehungs-
ten nicht dem schlichten Muster Kindheit/Ausbildung und Kindergeld sowie BAFöG“, bernängelte Thöne. I


